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Pie erſte Etappe zum deutſch-poluiſchen Handelsvertrag

Das deutſch-polniſche Pruotokoll Die Hiviliſterung des
„Neuer Ausfuhrrekord im Oktober“ Berechtigte Kritik an den letzten Krieges

Handelsverträgen Jn den Tagen von Fehrbellin und Leuthen, ja ſelbſt
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Kon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 23. November.

eute morgen iſt in Berlin zwiſchen dem polniſchen Beauf-
m Jakowſki und den zuſtändigen Referenten des Auswärtigen
ein Protokoll abgeſchioſſen und paraphiert worden, daß die

Fiabpe in den langwierigen deutſch polniſchen Handelsver-
handlungen bedeutet. Der polniſche Beauftragte reiſt

zuſammen mit dem deutſchen Geſandten in Warſchau,
t nach Warſchau ab, wo nach Erledigung gewiſſer kleiner
fragen das Protokoll am Freitag unterzeichnet werden
In dieſem Protokoll iſt zunächſt das erſte deutſche Angebot
en und das polniſche Gegenangebot gekennzeichnet. Es
him näher auf den bisherigen Verlauf der Verhandlungen

m ſchließlich die Grundlagen zu ſchafſen, auf denen die Ver
igen von Delegation zu Delegation vor ſich gehen können,
ausſichtlich ſchon im Dezember beginnen. Man muß zur
gung des vereinbarten Modus procedendi einen kurzen
g. auf die bisherigen deutſchpolniſchen Verhandlungen

Sie begannen im Frühjahr 1925 und wurden geſtört, als
m jenes Jahres das uns in Verſailles auferlegte oſtober-

he Kohlenkontingent ablief. Polen verlangte von uns die
e Abnahme dieſes Kontingentes, die von Deutſchland aus
währt werden konnten. Ruhige Verhandlungen, die vielleicht
em Erfolg geführt hätten, kamen nicht zuſtande, weil Polen
zu den bekannten

Maſſenausweiſungen von Deutſchen

Kaum war dieſe Streitfrage durch beſondere Verhand-
n beigelegt, als im Winter des Jahres 1926,27 die ſyſtema
Einzelausweiſungen von Deutſchen in führender Stellung
len einſetzten. Die Verhandlungen erfuhren dadurch eine
Unterbrechung, weil das Reich mit Recht verlangte, daß nun
unächſt die Niederlaſſungsfrage e geklärt würde.Wierhger Vorbeſprechungen in Warſchau, die zu einem

ſen Erfolge führten, ſollte im September dieſes Jahres
en Dr. Streſemann und dem polniſchen Außenminiſter

ſü in Genf die Grundlage für die Wirtſchaftsverhandlungen
den werden. Zu dieſer Ausſprache kam es nicht, da Zaleſki

Nun entſchloß ſich die polniſche Regierung, den Direktor
politiſchen Departements im polniſchen Auswärtigen Amt,

nach Berlin zu entſenden, um dieſe Ausſprache mit
teſemann herbeizuführe Jakowſki traf am 17. November
in ein, heute liegt in Geſtalt des Protokolls das Ergebnis
x Verhandlungen vor.

da ihm verpflichten ſich beide Teile, über den Abbau der
ſeitigen Kampfmaßnahmen, die ſchleunigſt außer Kraft
ſollen, in Fühlung miteinander zu treten. Außerdem ſollen
i jetzt ſpruchreif gewordenen Fragen unter Dach und Fach

t werden. Das ſind außer dem Abkommen über das
tlaſungsrecht, das uns ja durchaus keinen hundert-nkig Kefolg aber immerhin einige Zugeſtändniſſe gebracht

zaß und r as heute abgeſchloſſeneell ſagt über die einzelnen Tarifpoſitionen noch nichts, dadieſe echſtoerſtandich nur in den r von
hation zu Delegation klären kann. Nur das Holzabkommen
t allen Tarifſätzen in aller Form paraphiert. In dieſem

annten kleinen Holzabkommen verpflichtet ſich Deutſchland
Uebernahme des

doppelten Guantums des früher eingeführten

Schmittholzes
höbis 600 000 Doppelzentner werden in Zukunft 1,2 Millionen
gelaſſen. Dieſes Zugeſtändnis bedeutet ein deutſches Opfer,
S an dem polniſchen Rundholz mehr gelegen iſt, das deutſchen

mühlen noch Beſchäftigung bietet. Als Gegenleiſtung verPolen auf die gerade am heutigen Tage 9 verfügte Ver-
ing des Ausfude olles auf Rundholz Deutſchland gegen
Das deutſche Geſchäft hat alſo nur einen

problematiſchen Wert
e dürfte eigentlich als ſelbſtverſtändlich gelten, daß jeder
Ppoll, ſei es für Rundholz, ſei es für andere Poſitionen, ſchon
ginn von Verhandlungen züm mindeſten ſuspendiert
tn muß. Wir glauben nicht, daß die deutſche Regierung mit

des Gewährenlaſſens, wie ſie ſich hier anzudeuten
gerade bei den Polen Erfolge erzielen wird. Die andere
gebe Polens, das Verſprechen, bei den kommenden Verhand
n für deutſche Jnduſtrieprodukte, vor allem Automobile,
er und Uhren Entgegenkommen zu zeigen, iſt ja ſchon des
von beſchränktem Wert, weil die Polen inzwiſchen gerade die

die in erſter Linie als Abnehmer deutſcher Waren in
burg die Deutſchſtämmigen, durch Vertreibung nahezu

en.

d in dem Protokoll auch über den gnadenweiſen Erlaß von
m die aus der Zeit des Zollkrieges ſtammen, etwas geſagt

iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Die weiteren Ver

handlungen müſſen nun zeigen, ob auf dem Boden dieſes Modus
procedendi auch

ein Modus vivendi
gefunden werden kann, d. h. ob es gelingt, in den wichtigſten Ein

e ſragen, ſo z. B. in der Frage des Schweinekontingents, zu einer
Uebereinſtimmung zu kommen, die die Herſtellung normalen Wirt-
ſchaftsaustauſches, wenigſtens für eine längere Friſt, ermöglicht.
Mit dem Ausſcheiden des Miniſterialdirektors Lewald aus den
Verkandlungen dürfte auch klargeſtellt ſein, daß Deutſchland

nur zu einem beſchränkten Schweinekontingent
ſeine Zuſtimmung zu geben vermag, das aber immerhin groß
genug iſt, um den dringendſten polniſchen Forderungen entgegen
zukommen. Das Reichskabinett wird ſich heute nachmittag mit
dem Protokoll beſchäftigen, und man nimmt an, daß es trotz ver
ſchiedener Bedenken Billigung findet. Ebenſo iſt es nicht un
wahrſcheinlich, daß ſich die Reichsregierung ſchon jetzt mit der
Frage der Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation, die voraus
ſichtlich unter der Führung des Staatsſekretärs a. D. Hagedorn
ſteht, beſchäftigen wird.

Hermes Führer der Delegation
für die deutſch- polniſchen Handels-

vertragsverhandlungen
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 23. November.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt in der heutigen

Kabinettsſitzung Reichefinanzminiſter a. D. Dr. Hermes an Stelle
von Staatsſekretär Lewald zum Führer der deutſchen Delegation
für die deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ernannt
worden.

Steigende Paſſivität
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Kka. Berlin, 23. November.
Während aus durchſichtigen politiſchen Gründen die demo-

kratiſche Preſſe angeſichts der ſoeben veröffentlichten neuen
Außenhandelsziffern von einem

„neuen Kusfuhrrekord im Gktober“
ſpricht, wird die weitere Erhöhung der Paſſivität gegenüber demVormonat von weiten Kreiſen der Wirtſchaft mit größter Be

ſorgnis betrachtet. Zwar iſt eine nicht unweſentliche Steigerung
der Ausfuhr, die im reinen Warenverkehr mit 961 Mill. Mark, das
Ergebnis vom September übertrifft, feſtzuſtellen, doch muß die

Zunahme der Einfuhr um 70 Millionen Mark
bedenklich ſtimmen. Hieran ſind die drei Hauptgruppen faſt
gleichmäßig beteiligt:

Lebensmittel mit 19 Millionen Mark, Rohſtoff mit
27 Millionen Mark, und Fertigwaren mit 24 Mil

lionen Mark.
Beſonderes Intereſſe ruft die Steigerung der Lebensmittel-
einfuhr, hauptſächlich Zunahme in Weizen (allein um faſt 6 Mil-
lionen Mark) hervor. Dieſe Zunahme der Weizeneinfuhr iſt
nach Anſicht unterrichteter Kreiſe in der Hauptſache natürlich auf
die durch die Unwetterkataſtrophen hervor-
gerufene Mißernte zurückzuführen. Aber auch hier darf
nicht vergeſſen werden, daß man es in Deutſchland nicht ver
ſtanden hat,

der Landwirtſchaft die Rückeroberung ihrer Roggen
märkte in Skandinavien

zu ermöglichen, wo uns in der Vorkriegszeit der große Abſatz die
Hereinnahme von Weizen aus dem Weſten ausglich. Die Lebens
mitteleinfuhr iſt aber auch im Hinblick auf Obſt, Fiſche, Kar
toffeln, Südfrüchte, Fleiſch uſw. nicht unbeträchtlich. Da ſetzt
natürlich gerade von landwirtſchaftlicher Seite die berechtigte
Kritik an gewiſſe Stellen der in jüngſter Zeit abgeſchloſſenen
Handelsverträge ein.

Staatspräſidentenwahlen in Baden
Karlsruhe, 23. November.

In der heutigen Nachmittagsſitzung des badiſchen Landtages
wurde Jnnenminiſter Dr. Remmele (Soz.) mit 48 Stimmen
zum Staatspräſidenten und Finanzminiſter Dr.
Schmidt mit 49 Stimmen zu ſeinem Stellvertreter
gewählt. 22 weiße Zettel wurden abgegeben. Sie ſtammen von
den Deutſchnationalen, der Wirtſchaftiichen Vereinigung, dem
Landbund, der Deutſchen Volkspartei und Kommuniſten

noch zu unſer Väter und Großväter Zeiten, war der Krieg
des Kriegers Handwerk, da focht Mann gegen Mann, auf
den Ebenen der Schlachtfelder, auf der wogenden See, da
blieb der friedliche Bürger, blieben weite Striche der
Heimat von der Kriegsfurie verſchont. Der Weltkrieg hat
auch hier Wandel geſchaffen. Rückſichtsloſer Vernichtungs
wille ſetzte ein ganzes Volk dem Hungertode aus, Lang-
rohrgeſchütze und Flieger ſchleuderten das Verderben tief
ins Hinterland. Seit dem Friedensſchluß iſt die Technik
noch weiter fortgeſchritten und, können wir dem Vorher-
ſagen der Fachleute und den Phantaſiebildern der Schrift-

teller Glauben ſchenken, ſo wird der Krieg der Zukunft mit
einem Bomben und Gasregen auf die Städte und Dörfer,
Fabriken und Bahnhöfe beginnen. Jeder Staatsbürger, ob
Mann, ob Frau, ob alt, ob jung, wird vom Kriegswirbel
erfaßt werden.

Mit Recht ſpricht daher ein höherer engliſcher Offizier
im „Daily Telegraph“ von der Demokratiſierung
des Krieges. Und wie dem Einzelnen, ſo ergeht es
auch den ganzen Völkern. Weltwirtſchaftliche und ethiſche
Intereſſen ſind ſo miteinander verflochten und verbunden,
daß die Verluſte des einen auch den andern treffen, daß nach
Kriegsende Sieger und Beſiegte gleich arm daſtehen. So
iſt es begreiflich, daß nicht nur die Jdealiſten und Pazifiſten
ein Ende des Krieges, einen ewigen Frieden herbeiſehnen,
ſondern daß auch die Realpolitiker, denen der Krieg der
Vater aller Dinge ein unvermeidliches Uebel bleiben wird,
ſeiner Begrenzung, ſeiner raſchen Beendigung das Wort
reden, daß ſie einſehen, daß nicht die reſtloſe Vernichtung
feindlicher Volkskraft, feindlichen Beſitzes das Endziel des
Krieges iſt, ſondern die Erzielung „eines beſſeren Friedens“.
So ſinnt man in allen Ländern auf neue Kampfmethoden.
Man wendet ſich ab von der „abſoluten Kriegsführung“
eines Napoleon, man will den Krieg zivili-
ſieren. Man will ihn den Geiſt der Menſchlichkeit, der
Macht der Wiſſenſchaft aufdrücken. Man will dem Volks
ganzen ſeine Schrecken erſparen, durch Einſatz techniſch voll
kommener Waffen ſeine Dauer verkürzen.

Der Weltkrieg hat gelehrt, daß Maſſen keine Maſſen
ſchlagen, daß ſie vielmehr die Kriegsführung zu unfrucht
baren Stellungskämpfen verdammen, Quantität gegen
Quantität ſich aufhebt. So ſieht man das Heil in kleinen,
wohlausgebildeten und ausgerüſteten Heeren, die, den
Phalanxen Alexanders des Großen gleich, „die kraftloſen
Maſſen vor ſich hertreiben“! Qualität tritt an
Stelle der Quantität. Der demokratiſche Krieg
neigt, um mit Muſſolini zu reden, wieder dazu, ein ariſto-
kratiſcher zu werden. Denn jene kleinen Heere, mag in
ihnen auch Technik Trumpf ſein, mag ihre Stärke beruhen
in der Schnelligkeit ihrer Motore, in der Kraft ihrer
Bomben, in der Stärke ihrer Panzerwagen, in der Steig-
fähigkeit ihrer Flugzeuge, in dem Gift ihrer Gaſe, er-
fordern doch ganze Männer, beherzten Geiſtes und geſchickt
am Werk. Jn ihnen haben nicht Laſche und Schwächlinge
Platz, die zu Hunderttauſenden die Heere des Weltkrieges
verwäſſerten, die in kurzer Dienſtzeit mangelhaft aus-
gebildet, nur eiſerner Zwang, nicht Pflicht und Ehre bei
den Fahnen hielt, ſondern nur wahre Krieger, denen das
Waffenhandwerk Lebensbejahung iſt, die Körper und Geiſt
in langjähriger Arbeit für ihre Aufgaben ſtählten. Eine
höhere Diſziplin wird ſie binden müſſen, als jene, die einſt
die Maſſenheere beherrſchte. Eine Diſziplin, die nicht den
Einzelnen zu einem willenloſen Teil des Ganzen macht, die
ihr Endziel darin ſieht, daß der Untergebene, der Unter-
führer verſtändnisvoll eingeht auf die Gedanken ſeines
Führers.

Geht die Kriegskunſt dieſen Weg, ſo brauchen wir nicht
zu verzagen, denn an ſolchen Männern hat es Deutſchland
niemals gefehlt. Freilich unſerm Reichsheer mangeln die
wichtigſten Vorausſetzungen, die modernen Waffen, die
einem kleinen Heere erſt die notwendige Beweglichkeit und
Schlagkraft verleihen. Aber der rechte Geiſt lebt in ihm,
er wird es führen und Wege finden laſſen, wenn ſeine
Stunde ſchlägt
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Großer Ausbau der Bahnanlagen Halles
Vie Strecke nach Weißenfels wird viergleiſig Schaffung eines 5. Bahnſteiges Vergrößerung des Reichsbahn

gebäudes Ein haltepunkt Halle-Süd Weitere Zukunftspläne

Vortrag des Reichsbahnoberrats Zilchen vor der Handelskammer Halle
(Von unſerem nach Merſeburg entſandten Dr. H. -Redaktionsmitglied.)

Merſeburg, 28. November.

Auf der Tagung der Jnduſtrie- und Handels
kammer lle, die heute im Ständehaus in Merſeburg ſtatt
fand, und über die wir bereits in unſerer Abendausgabe Nr. 275 a
berichteten, hielt Reichsbahnoberrat Zilcken einen längeren Vor
trag über den viergleiſigen Ausbau der Eiſenbahnſtrecke Halle
Weißenfels.

Dieſe Strecke müſſe, wie der Redner ausführte, den geſamten
Güter- und Perſonenverkehr aufnehmen, der aus den verſchiedenen
Strecken in Halle zuſammenläuft. Jn der Richtung von Halle
nach Weißenfels und auch umgekehrt hat beſonders die Anzahl der
Güterzüge außerordentlich zugenommen. Der an ſich ſchonſtarke Durchgangsgüterverkehr hue Strecke erhält noch einen
ſehr erheblichen es durch die gewerblichen n in
Ammendorf, Merſeburg, Leung und im Geiſeltal. Beſonders
Halle iſt ein überaus ſtarker Knotenpunkt.

Jm Vergleich mit 1919 hat ſich der Verkehr mehr als verdoppelt.
So wurden beiſpielsweiſe im Jahre 1919 230 201 Tonnen an
Stückgut abgefertigt, während im Jahre 1926 die Abfertigung
bereits auf 447 457 Tonnen ſtieg. Jm Bahnhof Ammendorf
rührt der Zubringerverkehr hauptſächlich her von den beiden
Kohlengruben und Brikettfabriken der Riebeck-MontanWerke. Jm
Bahnhof Merſeburg mündet der Verkehr der Geiſeltalbahn.
und der Bahnhof wird vor allem durch den Braunkohlenverſand
außerordentlich in Anſpruch genommen. Außer größeren Fabriken
liegen in dieſem Induſtriegebiet 11 Gruben und Vrikettfabriken.
Nach Berechnungen kann der Verſand aus dem Geiſeltal noch etwa
100 Jahre fortgeſetzt werden. Auch das Leunawerk ſtell
ſtarke Anforderungen an den Eiſenbahnverkehr. So wies bereits
6 Jahre nach der Eröffnung das Werk einen täglichen Ein und
Ausgang von je 700 Wagen auf. Der Aufſchwung des Werkes,
das jährlich 300 000 Tonnen Stickſtoff in Form von ſchwefelſaurem
Ammonigk produziert, hat ſich bisher in einem außergewöhnlichen
Tempo vollzogen. Hinzu treten nun noch die Verflüſſigung der
Kohle und damit verbundene Verſand von Benzin und Oel.
Berückſichtigt muß ferner werden, daß das an der Strecke Halle
Weißenfels liegende Leunawerk einen unmittelbaren Anſchluß an
dieſe Strecke nicht beſitzt. Was ſchließlich noch den Bahnhof
Corbetha betrifft, ſo geht hier außer dem größten Teile des
Leunaverkehrs der aus der Richtung Leipzig und weiter aus
Sachſen kommende Verkehr auf die Strecke Halle--Weißen-
fels über.

Zu dem ſtarken Güterverkehr tritt außerdem noch

ein ungewöhnlich lebhafter Perſonendurchgangsverkehr,

ſowie ein beachtlicher örtlicher Perſonenverkehr, Le
dem der Arbeiterverkehr von und nach dem Leunawerk eine große
Rolle ſpielt. Es handelt ſich hier meiſtens um Schichtwechſelzüge,
die im Fahrplan eine beſondere Berückſichtigung erheiſchen. Täglich
werden etwa 22000 Leung- Arbeiter ſowohl hin als auch
zurückbefördert, ſo daß ſich der Arbeiterverkehr des Leunawerkes
a 44000 zu befördernde Perſonen beläuft. Er
ſchwerend wirkt der Umſtand, daß die Züge ſich zu beſtimmten
Stunden häufen. Beſonders belaſtet wird dadurch in Halle der
Bahnſteig II, wodurch Verſpätungen und ſonſtige Schwierigkeiten
verurſacht werden. Zur Behebung dieſer Schwierigkeiten wird es
notwendig ſein, das 3. und 4. Gleis in den Bahnhof Halle hinein
zulegen. Daher wird auch der

Bau eines 5. Bahnſteiges
notwendig werden; dieſer ſoll nach Weſten, alſo nach der
Thielenſtraße zu, vorgelagert werden. Die Schichtwechſelzüge
fallen übrigens in eine Zeit, wo die Strecken gerade von Schnell
zügen ſchon überlaſtet ſind. Dieſe Schnellzüge können nicht ver
legt werden, da ſie am Anfangs- und Endpunkt in bezug auf die
Anſchlußzüge feſtgelegt ſind. Die Zahl der Schnellzüge hat zwar
gegenüber 1914 ſtark abgenommen; wir müſſen aber damit
rechnen, daß die Schnellzüge wieder vermehrt werden. Die Durch
führung einer Vermehrung wäre jedoch für Halle techniſch un
möglich; deshalb muß die Strecke Halle-- Weißenfels viergleiſig
werden, damit für dieſe Fälle die Strecke nicht verſagt.

Es wird zunächſt folgendes von Bedeutung ſein: eine beſſere
der Güterzüge aus vem Geiſeltal in die Strecke

Halle Weißenfels muß angeſtrebt werden; ferner wäre es
wünſchenswert, daß die leeren Züge auf einer direkten
Linie in das Geiſeltal hineingeführt würden. Schließlich kann
auch das Leunawerk auf die Dauer nicht ohne einen

Durchgangsverkehr.

eigenen Anſchluß auskommen. Deshalb iſt beabſichtigt, ſpäter
einmal einen

ſelbſtändigen Anſchlußbahnhof für das Leunawerk
u errichten. Erhält das Leunawerk den unmittelbaren Anſchluß.

würde ein großer Teil ſeines Lokomotivparks aufgegeben werden
können, und auch ein Teil des Fahrperſonals würde überflüſſig
werden. Als Betriebsplan iſt wicht ein Richtungsbetrieb,
ſondern ein Linienbetrieb vorgeſehen, d. h. jedes Gleis
paar ſoll ein Links- und ein Rechtsgleis haben, ſo daß nicht etwa
2 Gleiſe derſelben Richtung nebeneinander laufen würden; jedoch
ſollen beide Gleispaare miteinander in Verbindung ſtehen.
trennt werden ſollen die Gleispaare nach Fernverkehr und
Ortsverkehr.

Ueber die Linienführung ſagte der Redner, daß das
neue Gleispaar in einer Entfernung von etwa 4,75 Meter neben
dem alten Gleis laufen würde.

Die Wünſche hinſichtlich des Bahnhofs Halle
en von ſeiten der Stadt dahin, das jetzt vorhandene

mpfangsgebäude durch ein neues Gebäude zu
erſehen. Halle vergrößert und erweitert ſich und es könnte
eines Tages der Zuſtand eintreten, daß das jetzige Gebäude nicht
mehr ausreicht; dann würde ohnehin ein neues Empfangsgebäude
ebaut werden müſſen, und darum muß ſchon heute auf dieſen
mſtand Rückſicht genommen werden.

Der günſtigſte Platz liegt an der Weſtſeite, ſo daß das neue
Gebäude nach der Thielenſtraße zu ſeinen Platz finden. würde. Die
Reichsbahnverwaltung hat kein Intereſſe daran, den Bahnhof an
einem anderen Punkte der Stadt zu errichten. Die Anlage des

Gleiſes erfordert, daß einige Hochbauten geopfert werden; dieſe
gehören aber ſämtlich der Reichseiſenbahn, und zwar ſind dies das
ehemalige Empfangsgebäude an der Thielenſtraße und die Reichs
bahnämter an der Delitzſcher Straße. Für dieſe Gebäude muß
natürlich ein Erſatz gefunden werden, und zwar ſollen die Neu
bauten in der Buddeſtraße errichtet werden. Ferner iſt
eine Vergrößerung des Reichsbahngebäudes in
der Thielenſtraße vorgeſehen. Dafür ſind allein ſchon 155 Millionen
Mark nötig. Ein größerer Tunnel ſoll für den Arbeiterverkehr
als Ausgang nach der Thielenſtraße geſchaffen werden; auch iſt
eine Unterführung der Gleiſe in der Artillerieſtraße notwendig,
damit der Straßenverkehr durch den Betrieb auf den 8 Gleiſen
nicht gehindert wird. Ferner will man einen

Haltepunkt Halle-Süd
r Dieſer ſoll den Arbeiterverkehr zwiſchen Leune und dem
üdlichen Teil Halles ablenken, wodurch der Hauptbahnhof Halle
entlaſtet wird. Dieſer Haltepunkt würde ſüdlich der Artillerite-
ſtraße errichtet werden. Wird dann ſpäter auch einmal in der
Nähe des Virkhahnweges eine Halteſtelle Halle-Nord ge
ſchaffen, ſo würde dann von den 44000 täglich beförderten Leunga-
Arbeitern vorausſichtlich der weitaus größte Teil den Haupt
bahnhof Halle überhaupt nicht mehr berühren.

Was den Bahnhof Ammendorf betrifft, ſo hat dieſer nur
Schnellzüge halten gar nicht, während nur

wenige Perſonenzüge den Bahnhof durchfahren, ohne zu halten.
Der Bahnhof liegt zwiſchen Jnduſtriegelände eingeengt, ſo daß
die Erweiterung mit größeren Koſten verknüpft ſein würde. DerGüterbahnhof werfen rg wird keine bedeutenden Ver-
änderungen erfahren, während dagegen der Perſonenbahn-
hof 3 Hauptbahnſteige und einen Zungenbahnſteig (für den Ver-
kehr aus Mücheln) erhalten wird. Durch die Linienführunwerden die Merſeburger Par“anlegen nicht beeinträchtigt. Auch

der Gotthard-Teich ſoll erhalten bleiben. Das iſt zwar mit Nach
teien für den Betrieb der Eiſenbahn verknüpft, aber die Reichs
bahn hofft, daß die Stadt Merſeburg aus dieſen Gründen einen
Teil der Koſten tragen wird. Eine Verlegung, Erweiterung oder
Verſchönerung des Empfangsgebäudes Merſeburg iſt nicht vor-
geſehen. Der Bahnhof Le ung ſoll einen rerhalten; dadurch können dann 3 Züge gleichzeitig a geſertigt

werden. Wenn die Mittel bewilligt werden, kann ſchon
im nächſten Jahre mit dem geſamten Bau begonnen

werden. Die Vauzeit würde etwa 83 Jahre betragen.
Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Nachdem noch eine Aenderung der Ordnung für die Cachverſtändigen-

kommiſſionen und das Schiedsgericht angenommen wurde und die
Wiederwahl der drei Mitglieder des Vorſtandes der Produkten
börſe erfolgt war, ſchloß der Vorſitzende Handelskammerpräſident
Curt Steckner mit Worten des Dankes die Sitzung.

““eoa-e--o- fo ehe

Der Gzeanflug abermals geſcheitert
„D 1230“ nach Horta zurückgekehrt

Telegraphiſche Meidung.'
Deſſau, 23. November.

Das Junkersflugzeug D. 1280, das geſtern abend um
9 Uhr abends mitteleuropäiſcher Zeit von den Azoren zum Fluge
nach Amerika geſtartet war, iſt kurz darauf gezwungen geweſen,
auf offener See niederzugehen. Es wurde von den
zu Nachforſchungen ausgeſandten Schiffen in den Hafen von
Horta zurückgeſchleppt. Das Flugzeug und die Beſatzung
ſind unverſehrt. Man nimmt an, daß das ſchwere Ge
wicht der Maſchine die Durchführung des Fluges infolge der
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe unmöglich gemacht hat.

Nach der Ablöſung des Piloten Starke durch den Welt-rekordflieger Johann Kiſiegs waren zum Start des Ogzean-

flugzeuges nach Neufundland neue Vorbereitungen getroffen
worden. Jn der Nacht vom Montag auf Dienstag hatte man
dann zweimal verſucht, den Flug bei günſtigem Wetter und
ruhiger See anzutreten. Das ſchwerbelaſtete Flugzeug konnte
jedoch nicht hochkommen. Jm Laufe des geſtrigen Tages war
dann ein Teil der Belaſtung a
Riſticzs und Looſe, ſowie die in ihrer Begleitung befind
liche Wiener Schauſpielerin Lilli Dillenz verſuchten nunmehr
abzufliegen. Der Start iſt diesmal auch tatſächlich gelungen, es
ſcheint aber, daß die Maſchine keine genügende Höhe
exreichen konnte, um den über dem Waſſerſpiegel wehenden
Winden zu entgehen. Ein Ankämpfen gegen die Luftſtrömungen
iſt vermutlich ausſichtslos geweſen. Die Direktion der Junkers-
werke hat bieher von den Piloten noch keine ausführliche
Nachricht über die Gründe ihrer Rückkehr erhalten.

x

Die Junkerswerke ſollten nun endlich mit ihren Verſuchen
Schluß machen und ruhig ingeſtehen, daß ſie ge
ſcheitert ſind. Schon die Starts der „Europa“ und „Bremen“
waren reine Selbſtmordanſchläge, die glücklicherweiſe durch das
Wetter verhindert worden ſind. Es iſt wohl heute auch kein
Geheimnis mehr, daß die Amerika-Maſchine, die hinter Jrland
umkehren mußte, bei ihrer Landung in Deſſau kaum noch Benzin
für fünf Stunden hatte.

Es wäre alſo doch wohl angebracht, angeſichts ſolcher Tat-
ſachen, die für ſich ſprechen, alle Flugpläne wenigſtens für dieſes
Jahr aufzugeben

laden worden, und die Piloten,

Es ſoll kein Start zum Gzeanflug geweſen ſein.
Berlin, 23. November.

Nach einem jetzt aus Hortg bei den Jnnkerswerken ein
gegangenen Telegramm trifft die Meldung von einem
Start des Flugzeuges D. 1230 von den Azoren nach Neufundland
nicht zu. Es ſind am 22. November nur Probeflüge unter
nommen worden. Ein Start mit vollbelaſteter Maſchine war aber
wegen der herrſchenden vollkommenen Windſtille nicht möglich.
Der Beſatzung ſind Riſticzs als Pilot und Niemann als Naviga
teur beigetreten, während Starke und Looſe auf ihren Wunſch
ausgeſchieden ſind. Die Entſcheidung über die weiteren Maß
nahmen liegt ganz im freien Ermeſſen der Beſatzung.

Die franzöſiſchen Rekruten
zu 11 Prozent Analphabeten

Paris, 23. November.
Geſtern wurde in der Kammer der Bericht über das Budget

des Kriegsminiſteriums verteilt. Aus dem Bericht geht u. a.
hervor, daß die Zahl der Analphabeten unter den eingezogenen
Rekruten von 4 v. H. im Jahre 1912 auf 11 v. H. im Jahre 1926
geſtiegen iſt. Franzöſiſche Kultur!

Eine „Verfehlung“ Deutſchlands
Telegraphiſche Meld ang.

Paris, 283. November.
Die Votſchafterkonferenz ſoll, wenn ſich die in politiſchen

Kreiſen verbreiteten Gerüchte bewahrheiten, nächſtens zuſammen
treten, um ſich mit einer angeblichen Verfehlung Deutſchlands
zu beſchäftigen. Die Regierung von Volivien hatte kürzlich eine
deutſche Militärkommiſſion engagiert. beſtehend aus einem Oberſt-
leutnant, 2 Majoren, 4 Hauptleutn, 6 Jnfantrie. und 2 Ka-
vallerieunteroffizieren, und dieſe Kommiſſion ſollte die bolivi
auiſche Armee reorganiſieren. Der franzöſiſche Geſandte in La
Paz regte ſich darüber ſofort auf und proteſtierte dagegen mit
der Behauptung, daß dadurch eine Verletzung des Verſailler Ver
trages erfolge.

Der bolivianiſche Außenminiſter erklärte, daß es ſich nicht
um deutſche Offiziere handele, ſondern um Bürger des Freiſtaates
Danzig. Die Botſchafterkonferenz will aber nichtsdeſtoweniger die
Sache unterſuchen und der Reichsregierung Mitteilung machen,
damit die Offiziere die ihnen in Bolivien angebotenen Stellungen

ablehnen. Uebrigens will ſich die bolivianiſche Regieru einartige r gefallen laſſen und der m
konferenz in einer
Vorläufig war noch nicht feſtzuſtellen, ob die Botſchafterkon
ſich tatſächlich mit dieſer Angelegenheit befaſſen wird.

Frankreichs Schlußfolgerungen
aus der belgiſchen Kriſe

Paris, 23. Nov ember

Die belgiſche Kriſe hat auf die franzöſiſchen Konzentra,
politiker einen bemerkenswerten Einfluß ausgeübt. Vieh
hörte zu den Hauptargumenten der Vertreter des Gedanken
nationalen Konzentration ſtets der Hinweis auf Belgien, m
Rettung des Frankens nur durch die nationale Einigung e
licht worden iſt. Nun hat aber der Rücktritt des belgſ
Kabinetts bewieſen, daß die Währung von dieſer Tatſache h
unberührt geblieben iſt und die Börſe auf die Kriſe faſt über
nicht reagiert hat. Nun zieht man in Paris Parallelen zu
Brüſſel und Paris und iſt anſcheinend geneigt, den parle
tariſchen Burgfrieden nicht mehr als abſolute Notwendigkeit
zufaſſen. Jnsbeſondere die Linke dürfte aus dem belgiſchen

M

ſpiel ihre Lehren ziehen und dieſe im Wahlkampf entſpree
verwerten.

Wie ſie ſich fürchten!
Die Verſtärkung der belgiſchen Oſtgrenzen.

Brüſſel, 23. Novembe ten re
Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Grenzverteidigum

ihre Arbeiten beendet. Jhre Vorſhläge gehen dahin, daß
der Linie Lixhe--Neerhaeren Artillerie-Unterſtände zum S
des Beckens von Limburg gebaut werden. Die e auf
rechten Maasufer ſollen erneuert werden, teilweiſe auch die
linken Maasufers.

Vom 30. November ab ſoll auch ein Feſtungsartillerieregt
in der Thartreuſe-Kaſerne in Lüttich, die auf dem rechten R
ufer liegt, untergebracht werden.

Frankreichs neuer Botſchafter in R
Paris, 23. Novemh

Die Ernennung des bisherigen politiſchen Direktors
Quai d'Orſay, Beaumarchais, zum Botſchafter in Rom, die
der Erteilung des Agrements nunmehr unmittelbar bevorſte
dürfte, iſt in mehrfacher Beziehung von beſonderer Bedeuty
Beaumarchais hat bisher die franzöſiſch-ſpaniſchen Verhandly
über Tanger geleitet. Bekanntlich hat Frankreich in dieſen
handlungen gegenüber Spanien einen ziemlich intranſiger
Standpunkt eingenommen und den ſpaniſchen Wünſchen di
nicht nachgegeben. Nun gehen aber, wie erinnerlich, Madrid
Rom gemeinſam in der Tangerfrage vor. e wünſcht e
Reviſion des Tangerſtatuts und ſeine, Jtaliens, Teilnahme
den Verhandlungen. Die Ernennung Beaumarchais' auf
römiſchen Poſten iſt offenſichtlich als Verſuch aufzufaſſen,
Italien zu einer Einigung über Tanger zu gelangen, gleiche
aber von dem ablehnenden franzöſiſchen Standpunkt mögh
wen preiszugeben.

ie Jtalien dieſen Verſuch Frankreichs auffaßt, geht
dem Echo hervor, das die Ernennung Beaumarchais' in

hat. Die Zeitungen unterſtreichen übereinſtimmend,
eaumarchais zwar bemüht ſein dürfte, die Politik ſeines

ängers Vesnard fortzuſetzen, daß die ſtändigen franzöſſFreandſchoſisoerſicherongen aber nur Phraſen ſeien, wähte

Frankreich in Wirklichkeit gegen Jtalien arbeite. Nur eine völh
Umgeſtaltung der franzöſiſchen Politik gegenüber Rom werde e
r Aenderung der Veziehungen zwiſchen bei

ändern herbeiführen können. Die Blätter ſpielen im übch
auch bei dieſer Gelegenheit wieder auf den ſüdſlawiſchen Vert
an und ſtellen Begumarchais in Ausſicht, daß er kein leid
Arbeitsfeld haben werde. Von Jntereſſe iſt noch, daß Beaumare
bis 1926 franzöſiſcher Geſandter in Wien geweſen iſt, wo er
als einer der ſchärfſten Gegner des Anſchlußgedanl
entpuppt hat.

Amerikaniſche „Abrüſtung“
London, 23, Novembe

Nach Meldungen aus Newyork verlautet in wohlinformie
amerikaniſchen Kreiſen, daß der vom Marineminiſterium
Präſidenten Coolidge unterbreitete Vorſchlag, den Bau von
neuen 10 000-Tonnen-Kreuzern vorſieht, von denen in jed
Jahre einer auf Stapel gelegt werden ſoll. Eine offizielle
klärung wird nicht erfolgen, bevor der Präſident dem Kom
Mitteilung gemacht hat.

Letzte Handeismeldungen
Frankfurter Abendvörſe

Frankfurt, 28. November. An der UAbendbörſe konnte ſich
Tendenz weiter etwas erholen, ohne daß ſich das Geſchaft ſiat
beleble. Die Spekulation ſchritt zu einigen Deckungskaufen,
daß die führenden Werie gegen den Verliner Schluß I Pro
anziehen konntien, wobei Elektropapiere bevorzugt lagen. v
mann konnte 8 Prozent gewinnen. Ablöſungsſchuld (Alt-
Neubeſitz) konnten ſich etwas im Kurſe beſſern.

Döring Lehrmann A.G. für Bergwerks, Erd und de
arbeiten, Halle. Jn der a. o. H.-V. wurde nach längerer Disluſ,
die vorgeſchlagene Liquidation der Geſellſchaft einſtim

und zum Liquidator das bisherige Vorſtandsmitg
takenius gewählt. Von der Verwaltung wurde zur Vegründu

dieſer Maßnahme auf das bekannte Kommuniqus verwieſen,
dem zu erſehen iſt, daß die in der o. H.-V. vom Mai gehe
Hoffnungen auf einen Zuſammenſchluß mit einem gröhel
Unternehmen oder auf die Hereinbringung größerer Geldben
zur Moderniſierung der Maſchinen- und Betriebsanlagen
nicht erfülli haben. Jn der Distuſſion wurde von dem Aktie
Varo die Vorlage eines Status ver angt. Es wurde von der
wa. tung nur mitgeteilt, daß auf Maſchinenkonto ein Zugang e
256 000 9im., bei den Materialien eine Ermäßiaung um 90
bis 40 000 Rm. eingetreten ſei. Die Kreditoren umfaßten
Zeit etwa 352 000 Rm. Bankſchulden, 470 000 Rm. NMate!
ſchulden und rund 100 000 KRm. ſonſtige vertragliche
prlichtungen, denen rund 85 000 Rm. Debitoren gegenüberſtet
Der Opponent bemängelte, daß noch nach der bereits im Nei
Ausſicht geſtandenen Liquidation neue erhebliche Jnveſtionen e
rn worden ſeien. Die Verwaltung begründete dieſe mit
Lotwendigkeit der Erfüllung von Verträgen, die eine Verbeſſer

der Geräte notwendig gemacht habe. Auch biete die Verbeſſer
eine größere Gewähr für eine günſtigere Verwertung, Ueber
Möglichteit der Verwertung der Maſſe erklärte die Verwalin
daß man hoffe, für die Aktionäre mindeſtens den heutigen
kurs zu erzielen. Die Liquidation werde ſich etwa 28 Ja
hinziehen, da man die noch laufenden Verträge und m
ihrer Laufzeit zu einer allmäh! ichen Verwertung der NMaſch
und Grundſtücke ſchreiten will. Die Weiterarbeit würde nun
einer Schmälerung der Aktiven beitragen. Von der Obpo
wurde noch der Wunſch geäußert, daß ein Liquidatorwürde, der eine ſchleunige Verwertung im Intereſe g
Aktionäre betreibe. Hierauf wurde der erwähnte einſtim
Liquidationsbeſchluß gefaßt.
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Halle, 24. November.

Es dürfen nur Linksblätter
geleſen werden!
Roter Krankenkaſſen-Terror

r die im Monat Dezember ſtattfindenden Krankenkaſſen-
dürfte es ſehr intereſſant ſein, wie ſich die kommuniſtiſche

weit auch in den der Kaſſe gehörigen Erholungs-
en auswirkt.

r da eine nationale Dame von der Allgemeinen Orts-
glaſe zur Erholung nach Bockswieſe geſchickt worden.
g wußten die Kommuniſten damals noch nicht, daß die

ſende Tame den nationalen Kreiſen angehörte. Es kam
Geburtstag unſeres Generalfeldmarſchalls und Reichs-
ten. Die genannte Dame las nun intereſſiert die
nummer einer illuſtrierten Zeitſchrift, die ein großer

Verlag herausgibt. Das erregte Aufſehen in Bocks
Die Dame wurde zum kommuniſtiſchen Leiter der Anſtalt

Die Sondernummer wurde beſchlagnahmt und der
rerboten, nationale Zeitungen nd Zeit-

leſen. Wenn ſie durchaus leſen wolle, ſo
a in reichlicher Zahl Linkszeitungen zur Ver-
auch „Volksblatt“ und „Klaſſenkampf“.

dieſer kommuniſtiſche Terror nicht unerhört und was
die Aufſichtebehörden dazu, die ja vor kurzem die be

e Beſchwerde der Deutſchnationalen Volkspartei in Halle
tſen? Wie kann ſich der Leiter der Anſtalt in Bockswieſe
en in die perſönlichen Verhältniſſe der Patienten einzu
m Will man das etwa auch mit den beſtehenden Paragraphen
gaſſe entſchuldigen? Die Beſchwerde der Deutſchnationalen
varlei über die Zuſtände in der Kaſſe beſtehen weiter zu

wenn die Aufſichtsbehörden auch ſagen, daß von den
den Beſtimmungen von der Kaſſe nicht abgewichen

m ſei. Nun, die Beſchwerde iſt verworfen, moraliſch iſt die
d der kommuniſtiſchen Parteimenſchen feſtgeſtellt. Hoffent-
werden die nationalen Wähler bereits am 17. und 18.
ber Abhilfe ſchaffen.

Der Verbindungsſchnellzug
alle Sangerhauſen entgleiſt

gittwoch nachmittag iſt, wie uns aus Sangerhauſen ge-
wird, der Verbindungsſchnellzug D 2v8, der die
e Halle Sangerhauſen befährt und in Sanger-

Anſchluß an den D-Zug Berlin--Frankfurt (Main) erhält,
a den Stationen Blankenhein und Rieſtedt entgleiſt.

der DZug, der nur drei 7 mit ſich führt, hatte Halle
planmäßig verlaſſen An der Blockſtelle Kloſterode, zwiſchen
Ztationen Blankenhein und Rieſtedt, entgleiſte plötzlich der
Wagen. Der Zug konnte i noch rechtzeitig
halten gebracht werden. ach den bisher vorliegendenen ſolne Perſonen nicht zu Schaden gekommen ſein.
daſſagiere des verunglückten D-Zuges wurden mit dem zu

Zeit die Unfallſtelle berührenden en Berlin
i (Main) nach Sangerhauſen weiter befördert. Die
mußte über 2 Stunden geſperrt bleiben. Das

id ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß ein Stück Blech von
erten Wagen auf die ienen geſchleudert wurde, wodurch
de Entgleiſung erfolgte.

ſt dem Rodelſchlitten in die Saale
Tragiſcher Tod eines UAchtjährigen.

nachmittag kurz nach 385 Uhr ertrank an der
leferbrücke in der Mansfelder Straße, an der ſo-
unten Mulbe, ein achtjähriger Schüler namens Hans
her. Der Junge hatte mit anderen Spielkameraden dort
iten gefahren, hatte die Gewalt über den Schlitten verloren,
dann mit dieſem die abſchüſſige Böſchung hinuntergerodelt
in die Saale geſtürzt. Der Schüler gin- ſofort unter,
alerdings nach kurzer Zeit wieder an die Oberfläche, rief um

ſe und verſank in der hier ziemlich ſtarken Strömung der
Verſchiedene Leute verſuchten noch, den Jungen mit einer

ne herauszuholen, was aber nicht gelang. Die Leiche iſt noch
geborgen.

130 Fälle im Vollmer- Prozeß
Wochenlange Beweisaufnahme,

Der Prozeß gegen den angeklagten Veterinärrat Dr. Vollmer
n am Mittwoch ſeinen Fortgang. Die nächſten Wochen

der Vorſitzende ſprach von drei Wochen werden ausgefüllt
h die Veſprechung der einzelnen Fälle, von denen die Staats
ſchaft nicht weniger als 130 aufgegriffen hat. Jnter-

i iſt dabei der folgende Fall: Jm Januar 1924 wurde Dr.
liner telephoniſch von einem Ort unweit von Schkeuditz an
ufen; es ſollte ſich um ein milzbrandverdächtiges Pferd
deln, das nach Schkeuditz zum Schlächter geſchafft worden ſei.
Dr. Vollmer in Schkeuditz eintraf, fand er nirgends ein

les Tier vor. Schließlich erfuhr er, daß es ſich wahrſcheinlich
ein wegen Beinbruchs abgeſtochenes, alſo unverdächtiges

d in M. handele. Zu einer genauen Unterſuchung war es
dem betreffenden Tage zu ſpät. Dr. Vollmer machte deshalb
folgenden Tage nochmals die Reiſe nach Schkeuditz. Natürlich

ſe die andere als Ergänzungs-Fleiſchbeſchauer. Die
i Reiſe wurde von dem Sachverſtändigen als unnötig be
et. Aber ſchwerer war der Vorwurf, daß er im erſten Falle
Elder nicht nach Schkeuditz, ſondern nach dem entfernteren

en bei den Aufgeichnungen, die auf ſeinen Hilfsſchreiber,
peellagten Walther, zurückgehen ſollen, ſpielen dabei

iſt natürlich unmöglich, jetzt ſchon ein klares Bild zu ge
en und ſich ein beſtimmtes Urteil zu bilden; erſt nach Ab-
ß der Veweisaufnahms wird ſich dies ermöglichen laſſen.

Auslandſtudien der Univerſität. Der erſte Vortrag
daftsprobleme des Britiſchen Weltreiches“ von Profeſſor

be PHannover, findet heute abend, 814 Uhr im großen Hör-
r Univerſität ſtatt. Karten bei Hothan und an der Abend-

Landar
Mittwoch vormittag wurde die eigentliche Tagung der Land

wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in der „Saalſchloßzbrauerei“ von
Landesökonomierat Rabe eröffnet. Wieder waren die Land
wirte Mitteldeutſchlands in hellen Scharen erſchienen. An der
Ehrentafel bemerkte man neben anderen die Herren von Helldorff
von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen, Georgs,
von der Landwirtſchaftskammer Anhalt, Dr. Burckhardt vom
Landbund in Halle, Direktor Rahe vom Landbund Merſeburg,
Direktor Bertram; von der Landſchaft, Präſident
Johannſen und Generalanwalt Gennes vom Reichs
verband der Genoſſenſchaften, Präſident Sem per und Finanz
rat Böhmiſch von der Preußenkaſſe, Geheimrat Nitzſchke
als Vertreter des Landeshauptmanns und Prof. Grünfeld
vom Genoſſenſchaftlichen Semimnar der Unrverſität.

Dr. Rabe gab nun einen Jahresbericht über das Geſchäfts
jahr 1926/27 mit einem

Ueberblick über den Stand der Geſamtorganiſation.
Er hielt ſich weniger an trockene Zahlen, ſondern verſuchte daspulſende Leben in der Genoſſenſchaftsbewegung zu ſchildern.
Gleichlaufend mit der Beſſerung der Verhältniſſe in der Land-
wirtſchaft überhaupt ſei auch eine ſolche bei den Genoſſenſchaften
einhergegangen. Der Redner ſchilderte dann im einzelnen die
Entwicklung der Genoſſenſchaftlichen Spar- und Darlehnskaſſen,
der Land wirtſchaftlichen Warengenoſſenſchaften, der Molkerei-
genoſſenſchaften und endlich der vielerlei anderen Zuſammen-
ſchlüſſe.

Jn launiger Weiſe gab dann Verbandsdirektor Rabe
einen kurzen Rückblick und einen Ausblick.

Das durch den Dreißigjährigen Krieg vernichtete blühende Ge-
noſſenſchaftsweſen Deutſchlands ſei erſt unter der Hand eines
Schultze Delitzſch und eines Raiffeiſen wieder aus langem
Schlummer erwacht. Die Note der Landwirtſchaft während der
Aera Caprivi hätten dann den großen Aufſchwung des genoſſen-
ſchaftlichen Gedankens vor allem gefördert. Ohne die 1914 in
höchſter Blüte ſtehenden Genoſſenſchaften wäre die Durchführung
der Zwangswirtſchaft gänzlich ausgeſchloſſen geweſen. Dem
Kriege ſei die Scheinblüte der Jnflationszeit als Sturm und
Drangperiode gefolgt, manch weitſchweifender Plan ſei nach der
Stabiliſierung geſcheitert Rückſchläge, die von alten Praktikernvorausgeſehen ſeien Heute ſei das Geld knapp. Schwere, ja
ſchwerſte Zeiten ſeien für die Landwirtſchaft wieder angebrochen.
Wenig ſei vom Staat zu hoffen; wir lebten nun einmal nicht
mehr unter den Königen von Preußen, die die unbedingte Ge-
ſundheit der Landwirtſchaft für eine geſunde Volkswirtſchaft für
grundlegend hielten. Für einen landwirtſchaftlichen Rieſen-

beit iſt Arbeit für's Vaterland!
Dorträge auf der halleſchen Tagung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

konzern ſei aber ein geſunder. Unterbau, der Zuſammenſchluß in
kleinſten Genoſſenſchaften die erſte Vorbedingung zur Geneſung.
Der Weg ſei nicht leicht, aber unbedingt müſſe der Mittelſtand,
in der Stadt oder auf dem Lande, wieder hochkommen. An die
großen Aufgaben der Genoſſenſchaften müſſe man glauben.
„Glaubet ihr, ſo bleibt ihr!“

Alle Arbeit aber ſei für das Vaterland!
Es ſprach dann kurz Geh. Rat Semper von der Preußi-

ſchen Zentralgenoſſenſchaftstaſſe. Er wies Wege, die heraus-
führen könnten und müßten aus der gewaltigen kurzfriſtigen
Verſchuldung der Genoſſenſchaften. Beſonders ſchwer drücke in
dieſem Jahre die Rückzahlung der Rentenbank-Abwicklungs-
kredite, die bis zum Schluß des Monats erfolgt ſein müſſe. Jeder
müſſe dazu helfen, daß allerſeits die Rentenbankanſprüche be
friedigt werden könnten. Die weitere Zukunft bringe keine der-
artige abnorm hohen Abdeckungen mehr, immerhin ſei auch die
gu nicht roſig. Durch „Umſchulung“ und Erhöhung der
Spareinlagen müſſe man den Gefahren der Zukunft begegnen.
Die Kreditverſorgung ſei auf eigene Füße zu ſtellen und endlich
ſei dauerndes Augenmerk auf die ganz ſichere Anlage der Ein-
lagen zu richten.

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die
Wahl des Tagungsortes für den Verbandstag 1928.

Der Vorſtand bat, den Geſamtausſchuß dieſe Wahl zu überlaſſen,
jedenfalls werde Salzwedel in Frage kommen, da es allen
Anſprüchen in hervorragendem Maße entſpreche.

Direktor Römer- Halle ſprach dann über ſeine „Reiſe-
eindrücke in den Vereinigten Staaten und in Kanada“. Die ſehr
intereſſanten Ausführungen wurden durch recht gute ſelbſtaufge-
nommene Lichtbilder unterſtrichen. Es war vor allen Dingen be
merkenswert, daß der Redner neben aller Anerkennung deſſen,
was er als Wertvolles aus der Neuen Welt mit nach Hauſe
nahm, doch auch offen ausſprach, daß Amerika nicht das
Land ſei, in dem, wie die üblichen Berichte vermelden, „Milch
und Honigfließt“. Auch Amerika habe ſeine Arbeitsloſen,
auch in Amerika müſſe man hart arbeiten, um ſein tägliches
Brot zu verdienen. Vieles, ſehr vieles ſei im verläſterten
Europa, und nun gar im deutſchen Vaterlande, weſentlich
beſſer wie im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten. Der Vor
tragende zeigte zum Beleg dieſer letzten Worte Bilder von ameri-
kaniſchem Schmutz und. von häßlichſten amerikaniſchen Städte
bildern und ſehr merkwürdigen amerikaniſchen Verkehrsverhält-
niſſen. So war es nicht verwunderlich, daß am Schluß dieſes
Amerikavortrages das Wort geſprochen wurde: „Seid ich Amerika
kenne, bin ich erſt recht ſtolz, daß ich ein Deutſcher bin!“

Beſchlüſſe des Bauausſchuſſes
Jn der Sitzung vom 23. November

Jn ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Bauausſchuß die
Einrichtung eines Sportplatzes für Kinder auf dem Gelände der
Stiftung Adelheidsruh. Die Koſten für die Herrichtung betragen8500 M. Der Platz iſt zunächſt auf die Dauer von 3 Jahren zu

einem Mietzins von 150 M. jährlich gemietet. Angeregt wurde,
daß aus dem auf dem Gelände ſtehenden Schuppen eine Bdürf-
nisanſtalt errichtet wird. Bei dieſer Gelegenheit brachte ein Ver
treter des Ordnungsblocks die unglückliche Lage des Viktoria-
platzes für den Fuhrverkehr zur Sprache und empfahl, dort Ab-
hilfe zu ſchaffen. Der Vorlage über die Einfriedigungder Kunde 5ſchrebergärken ſtimmte der Ausſchuß zu.

Tut Eure Pflicht! Streut bei Glatteis,
damit Eure Mitbürger nicht zu Schaden kommen.

Die Koſten betragen für 2000 Meter Hecke 3000 M., und für
120 Meter Drahtgeflecht mit 2 Toren und 2 Türen 4000 M.

An verſchiedenen öffentlichen Gebäuden fehlen an den Auf-
gängen Handgriffgeländer. Da ſolche Geländer bei Privathäuſern
durch baupolizeiliche Vorſchriften verlangt werden, berührt es
eigentümlich, daß derartige Mängel an ſtädtiſchen Gebäuden be-
ſtehen. Eine Eingabe der Haus und Grundbeſitzer verlangt die
Anbringung der Hantdgriffgeländer in den ſtädtiſchen Gebäuden,
wo dieſe bisher fehlen. Die Eingabe wurde dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwieſen. Der Antrag auf Fluchtlinien-
änderung für Marktplatz 20 verlangt, daß eine Einſchränkung des
r durch Verkleinerung des Bürgerſteiges bei
dem geplanten Bauvorhaben der Firma Huth u. Co. nicht ſtatt
findet. Die Eingabe wurde dem Magiſtrat als Material über-
wieſen. Ein Antrag, der dahingeht, den Magiſtrat zu erſuchen,
bei Straßenpflaſterungen nur ſoviel aufzureißen, wie an einem

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die Opernprobe“ „Der

wächter“ (8).

Walhalla-Theater: „Ein Abend im Maxim“ (8); nachm. (8.15)
„Hänſel und Gretel“.

Schauburg Gr. S einſtraße: „Der Orlow“ (4 30, 6.30, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Der ſcharlachrote Buchſtabe“

(4, 6. 15, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Am Rande der Welt“ und „Betrogene

Betrüger“ (4, 6.15, 8.380).

C. T. am Riebeckplatz: rſrkury (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wochenendzauber“ (4, 6.10, 8.15).

3411 Uhr: „Das Werden des Menſchen“.
Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte Hiſtoriker

und Rechenkünſtler, ſowie das große November-
programm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Zoo: VI. Symphonie-Konzert (8).
Kaffeehaus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett.

und Tugend-

Tage erledigt werden kann, wurde, weil keine Dringlichkeit be-
ſteht, zurückgeſtellt. Die Vorlage brachte zum Ausdruck, daß
durch das Aufreißen ganzer Straßenzüge im Jnnern der Stadt,
die Fußgänger, der Fuhrwerksverkehr und insbeſondere die Ge
ſchäftsinhaber auf das ſtärkſte behindert werden. Die Errichtung
eines Mädchenheims, über die wir bereits berichteten,
Ausſtattung der z. Z. verfügbaren 10 Zimmer in Höhe von
4500 M. wurden als angemeſſen angeſehen, Die Koſten für die
Ausſtattung der z. Zt. verfügbaren 10 Zimmer in Höhe von
8200 M. wurden als reichlich hoch angeſehen. Die endgültige
Bewilligung der 12700 M. wurde dem Haushalts aus
ſchuß überlaſſen.

Volkshochſchule. Der zweite Vortrag aus der Reihe „Welt
religionen“ findet am Freitag, dem 25. November, abends 8 Uhr

Sanitätsrat Dr. Paul Dahlke vom BuddhiUniverſität) ſtatt.
„Buddhismus“tiſchen Hauſe in Berlin-Frohnau wird über

prechen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei Halle-Saalkreis. Montag,

28. November, abends 8 Uhr im Landesverband, Leipziger
Straße 17, II, Zuſammenkunft aller Redner und Rednerinnen,
ſowie aller tätigen Parteifreunde. Ausſprache über die Splitter
parteien.

Zwintſchöna. Dienstag, 29. November, abends 8 Uhr im
Gaſthof Horn Nationaler Abend der Partei. Muſik, Lichtbilder
von Hindenburg. Rezitationen, Anſprache. Eintritt frei. Alle
Ortſchaften der Umgegend ſind eingeladen.

Stahlhelm, Jungſtahlhelm, Ringſte hlhelm, Ortsgruppe
Halle. Sonnabend, 26. November, Mitgliederverſammlung in
Lettin. Die Ortsgruppe tritt um 8 Uhr abends in der Wettiner
Straße, Spitze Lafontaineſtraße, an. Gemeinſamer Abmarſch.
Feldkluft. Alle Kameraden werden um Teilnahme erſucht.
Mittwoch, 30. November, abends 8 Uhr große öffentliche Ver
ſammlung im Wintergarten. Kamerad Unger, Herausgeber des
„Deutſchen Vorwärts“, wird über „Die verratene Arbeiterſchaft“
ſprechen. Stärkſte Teilnahme erwünſcht. Bezirk Nord-Oſt: Don-
nerstag, 24. November, abends 8 Uhr Bezirksverſammlung im
Neumarktſchützenhaus. Kamerad Vollmer: „Untergang und Wie-
deraufbau unſerer Marine“. Alle Kameraden müſſen erſcheinen.
Die Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

Freitag abends iſt die beſte Zeit zu einer Haarwäſche, die für
Sonnabend und Sonntag eine ſchöne Friſur verſchafft: zu einer
Haarwäſche mit „Schwarzkopf-Schaumpon-Extra“.

Wo aber die Zeit zu einer gründlichen Haarwäſche r da
verhilft der praktiſche Puderbeutel „SchwarzkopfTrockenSchaum-
pon“ in 3 Minuten zu ſchönem Haar!

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redcaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Heuningſen, für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering: für
Peit:eldeutſchland: De Rud Schroth Für den Anzetgentetl; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11 12 Uhr Berliner Schrift
feitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W Kames.

Versand nach auswärts portofrei. 6026
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hochſchule

Aus Mitteldeutſchlans
Hauptlehrgang der Erſten Thüringer

Bauernhochſchule
Neudietendorf, 28 November. Die Erſte Thüringer

Bauernhochſchule in Neudietendorf beginnt das Jahr
1928 mit dem alljährlich um dieſe Zeit ſtattfindenden Haupt
lehrgang vom 5. Januar bis Mitte März. Der Hauptlehr-
gang erſtrebt in lang'amem, ſtetigem Unterricht geiſtige Schulung
und zielbewußte Förderung in folgenden Fächern:

1. Welt und Lebensanſchauungséfragen.
2. Deutſche Volks und Kulturgeſchichte, Sprache, Schrift-

tum, Stammeskunde, deutſches Volkstum.
8. Staatsbürgerkunde, Volkswirtſchaftspolitik,

politik, Siedlung.
4. Verſammlungskunde, landwirtſchaftliches Organiſations-

weſen, Kirche, Schule, Gemeinde, Bibelwiſſenſchaft,
prak:iſches Chriſtentum.

5. Raſſenlehre, Vererbungslehre und Geſundheitslehre.

Die Abende werden gemeinſam im Heim der Bauern
unter Leitung des Hochſchulmeiſters mit Be

ſprechung der tagsüber gehörten Vorträge, mit Vorträgen
ſeitens der Schüler, mit deutſchem Spiel und deutſcher Muſit,
insbeſondere Geſang, ausgefüllt. Jn e Woche findet eine
größere Tage swanderung oder eſichtigungsfahrt
ſtatt. Der ſportlichen Betätigung (Kleinkaliberſport,
Turnen uſw.) wird größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Vahnfahrten
nach Neudietendorf und zurück geſchehen zu halbem Preiſe.

Die Koſten für den geſamten Lehrgang, einſchließlich
Mittageſſen, aller warmen Getränke und freier Wohnung im
Heim betragen monatlich 50 Mark. Söhne aus kinderreichen
den oder aus wirtſchaftlich ſchwergeſchädigten Betrjeben
önnen auf entſprechenden Antrag hin Ermäßigung erhalten.

Ferner wird um Ablieferung von 6 Pfund Speck oder Wurſt für
den geſamten Lehrgang gebeten.

lie den Lehrgang betreffenden Anfragen und Anmeldungen
(Aufnahmebedingungen werden koſtenlos zugeſandt) ſind zu
richten an den Veiter der Anſtalt, Dr. Mögling, Neudieten-
dorf bei Erfurt.

Dienſthunde für Landjäger
Beim Preußiſchen Landtag iſt von den Abgeordneten Boes,

Bork, Querengäſſer, Lange-Windhoff, Hillger-
Spiegelberg, Gauger, Chriſtian, Juſti und den übrigenMitgliedern der Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei

unter Nr. 7228, II. Wahlperiode, 1. Tagung, der nachfolgende
Urantrag eingegangen:

Der Landtag wolle beſchließen: Das Staatsminiſterium wird
erſucht, ſämtlichen Landjägern auf dem Lande Dienſthunde zu
ihrem Schutze zur Verfügung zu ſtellen oder die Koſten zu deren
Beſchaffung nebſt Unterhaltungskoſten zu gewähren.

Die Ueberſchwemmung am Elſterdamm bei Ammendorf
Der Schuldige beſtraft.

Ammendorf, 283. November. Das Schwurgericht in
n hatte wer Herbeiführung einer Ueberſchwemmung den

rbeiter Arthur Kühlewein am 29. Juni zu der Strafe von
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Kühlewein hatte als Grund
beſitzer am Elſterdamm bei Ammendorf verſucht, mit
einer Spitzhacke eine im Damm eingebaute Eiſenplatte zu löſen.
Als ihm dies nicht gelang, ging er nach Hauſe, aber ſein Sohn
bemühte ſich weiter, die Platte zu löſen, und führte durch das

mit der Spitzhacke einen Dammbruch herbei. Als
ühlewern dann wieder zu dem Platz zurückkehrte, war der Elſter

damm bereits völlig durchbrochen, und die Ueberſchwemmung war
nicht mehr aufzuhalten.

Das Schwurgericht Halle hat den Sohn des Kühlewein damals
reigeſprochen, hat den Vater aber verurteilt. Gegen dieſes Urteila Kühlewein Reviſion eingelegt, die jetzt vom erſten Straf

enat des Reichsgerichtes verworfen wurde. Sowohl die
des Kühlewein als auch die Reichsanwaltſchaft hatten

erklärt, daß ſie für Aufhebung des Urteils ſtimmen müßten, weil
eine Mittäterſchaft nicht erblickt werden könne darin, daß ein
Vater ſeinen Sohn von der W einer Tat, wie geſchehen,
nicht zurückgehalten habe. Der erſte trafſenat brachte in ſeiner

Steuer

ür die Verwerfung der Reviſion aber zum Aus-Wirdruck, daß das d Gericht mit Recht ein fahrläſſiges
Verhalten des Vaters des Kühlewein feſtgeſtellt habe.

Das rote Flugblatt im Gemeindekaſten!
Rockendorf (Kreis Merſeburg), 28 November. O ſchöne, freie

Republik, es kann ein jeder tun, was er will. Dieſe Anſchauung
ſcheint der Gemeindevorſteher im benachbarten Hohenweiden
zu haben, denn ſeit einigen Tagen prangt im dortigen Ge
meindegushängekaſten ein Flugblatt der
Sozial demokratiſchen Partei. Die Blätter mit den
ſattſam bekannten dummen Schlagworten und Bildern wurden
vor einiger Zeit jn den Ortſchaften verteilt Sie enthalten die
Aufforderung: Rein in die Sozia' demokratiſche Parteil! uſw.

Man möchte das Wutgeſchrei hören, wenn ein nationalge-
ne Gemeindevorſteher den amtlichen Aushängekaſten im
Intereſſe ſeiner Partei mißbrauchte. Ja, wir ſind weit gekommen
in unſerem deutſchen Vaterlande.

Eine kleine Stadt und drei ſorgende Abgeordnete
Eilenburg, 23. November. Nachdem der Schneidermeiſter

Herold von hier das Mandat des Provinziallandtagsabgeordneten
Carl sſon übernommen het, ſtellt Eilenburg mit ſeinen nur
18 000 Einwohnern nicht weniger als drei Provinzial-
landtagsabgeordnete, und zwar: Plögtz (Landbund),
Herold (D. V.) und Quitzſch (Soz.)

Ein vorgeſchichtliches Kindergrab
Eisleben, 28. November. Faſt unmitte bar hinter der Nord

mauer des neuen Friedhofes von Oberrißdorf, genau zehn
Meter von dieſer Mauer entfernt, wurde Anfang voriger Woche
beim Bewerfen von Rübenmieten auf dem Acker des Gutsbeſihers
Koch ein kleines Steinkiſtengrab aufgefunden. Das Grab erwies
fich, wie eine vor einigen Jahren et'iche 100 Meter weiter öſtlich
auf einem Plane der Frau Gutsbelitzer Buchmann aufge-
fundene kleine Steinkiſte als ein Kindergrab, nur von noch ge-
ringeren Ausmaßen und fällt ebenſo wie dieſes in die Periode
der Schnurkeramiker, d. h. einer jungſteinzeitlichen Bevölkerung
nordiſcher Herkunft und mit ſchnurverzierter Töpferware, welche
Bevölkerung etwa im dritten vorchriſtlichen Jahrtauſend hier beiuns faſt n ganzen mittleren Deuſſchland als hochkultivierte
Ackerbauer die reichen Lößgebiete dieſer Gegend bewirtſchaftete.

Das Ergebnis der Kngeſtelltenwahlen in Magdeburg
Magdeburg, 23. November. Die Wahlen zur Angeſtellten-

verſicherung haben folgendes Ergehnis gehabt: Jnsgeſamt
wurden abgegeben 11 939 Stimmen; ungültig waren 45 Stimmen;
gültige Stimmen ſomit 11 8094.

on den abgegebenen Stimmen entfallen auf: Liſte A
S H. V.) 3428, Liſte B (G. D. A.) 2566, Liſte C (Z, D. A,) 2102,

iſte D Bankbeamtenverein 519, Liſte E Techn. Gedag- Verband
184, Liſte F Werkmeiſterverband 650, Liſte G Techn. Angeſtellten
Butab 583, Liſte H Verſicherungs-Angeſtellte 335, Liſte J Frauen-
liſte 1866, Liſte K Leitende Angeſtellte „Vela“ 165 Stimmen.

Die Liſten A, B, D, E, I K einerſeits, ſowie die Liſten C, F
und G andererſeits waren verbunden.

Auf Grund nachſtehender h eſtaltete ſich die Ver
teilung der Sitze wie folgt: Liſte A Sitz, Liſte B II. Sitz,
Liſte C III. Sitz, Liſte A IV. Sitz, Liſte J V. Sitz.

Präſident D. Möller
Magdeburg, 23. November. Jm Alter von 72 Jahren iſt, wie

bereits kurz gemeldet, auf der Reiſe von Göttingen nach Bethel

der frühere Präſident des Evangeliſchen Ober
kirchenrats der altpreußiſchen Union und des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, D. Reinhard Möller, ver
ſchieden. Damit iſt eine Führerperſönlichkeit dahingegangen, deren
Schaffen mit einer der entſcheidendſten Epochen der deutſchen
Kirchengeſchichte eng verknüpft iſt.

Präſident Möller war geboren als Sohn des ſpäteren
Magdeburger Generalſuperintendenten in vade-
vorinwald (Rheinland). Nach kurzer Tätigkeit im Staalsdienſt
wurde er im Jahre 1891 in den Evangeliſchen Oberkirchenrat be
rufen, dem er faſt 34 Jahre hindurch angehörte. Jm Jahre 1910
wurde er Präſident der oberſten kirchlichen Behörde und über
nahm damit geeichgzeitig die Leitung des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſes. Am 1. Januar I025 trat er in den Ruheſtand.

Pangſy endlich wieder gefaßt!

Torgau, 23. November. Aus Perleberg wird berichtet:
In der Perleberger Herberge hatte ein Mann einen Streit mit
mehreren Herbergsgäſten. Zur Ruheſtiftung rief der Herbergs
wirt die Polizei zur Hilfe, die den Streitſfüchtigen feſtnahm und
zur Wache transportierte. Seine Ausſagen machten ein unglaub-
würdigen Eindruck. Er hatte keine Papiere bei ſich und legte ſich
den Namen Stelter zu, aber nähere Auskunft über ſeine
Herkunft zu geben. Den Polizeibeamten gegenüber benahm ſich
der Mann ſehr frech. Als Wohnort gab er Magdeburg an.

Der Verhaftete führte 19 verſchiedene Schlüſſel bei ſich.
Außerdem fand man bei ihm eine ſilberne Damenuhrkette. An
Hand der Steckbrief iſte und des Fahndungsblattes ſtellte ſich eine
auffallende Aehnlichkeit mit dem berüchtigten Ein- und Aus
brecher Pangſy heraus. Dieſen Namen ſagte man dem Ver
bafteten auf den Kopf zu. Er beſtritt jedoch, Pangſy zu ſein.

Bei ſeiner Einlieferung in das Gerichtsgefängnis verſchluckte
der Gefangene ein Stück Höllenſtein, um durch dieſen alten Ver
brechertrick ſeine Einlieferung in das Krankenhaus zu erzwingen.
Ein ſofort herbeigerufener Arzt befreite ihn jedoch von dem Gift.
Um die Perſon des Verhafteten einwandfrei feſtzuſtellen, wurden
die Oberlandjäger aus dem Kreiſe Oſterburg nach Perleberg be
ordert, und ſie erkannten bei der Gegenüberſtellung in dem
Feſtgenommenen den geſuchten Pangſy

Pangy war bei ſeinem Transport nach Lichten burg ent
ſprungen. Er wird wieder nach der Strafanſtalt Lichtenburg über
führt werden.

Carl Buſſe wegen Mordes angeklagt
Goslar, 23. November. Der Unterſuchungsrichter beim Land

richt Hildeshei tgericht Hildeeheim hat gegen Carl Buſſe Anklage wegen Mordes ſicht außerhalb eingefriedigter Grundſtücke herumlaufenden Gin
an der Gemeindehelferin Heder erhoben.

Buſſe hat nach anfänglichem hartnäckigem Leugnen zugeben
müſſen, daß er ſich nach der Mordtat in Königsüutter eine
Hoſe hat aufbügeln laſſen. Er gibt an, damals vollkommen be
trunken geweſen zu ſein. Nach wie vor leugnet Vuſſe, jemals in
Goslar geweſen zu ſein.

Sein Bruder, Heinrich Buſſe, iſt inzwiſchen auf freien
Fuß geſetzt worden

Der Kusbau der ländlichen Fortbildungsſchulen

F Bad Liebenwerda, 28. November. Die ländliche Fort
bildungsſchule, deren Einrichtung entſprechend den Be
ſchlüſſen des Kreistages nach den Herbſtferien in Angriff ge
nommen wurde, iſt jetzt in vollem Betrieb. Jnsgeſamt wurden
37 ländliche Fortbildungsſchulen neu gegründet, in denen ins
geſamt 2400 Schulentlaſſene ihre berufliche Fortbildung
erhalten. Träger der ländlichen Fortbildungsſchule iſt der Kreis,
der gleichzeitig die ganze Organiſation durchgeführt und einen
Teil der nicht unerheblichen Koſten übernommen hat.

11. Döllnitz, 28. November. (Diebſtahl.) Jn einer der
letzten Nächte wurde aus einem Grundſtück in der Halleſchen
Straße ein Fahrrad geſtohlen. Der Täter konnte bis jetzt noch
nicht ermittelt werden.

g. Alsleben, 23. November. (Die diamantene Hochzeit)
konnte das Kaufmann Harl Ottoſche Ehepaar feiern D
Jubilar war lange Jahre Stadtverordneter, Mitglied des Magiſtrats
und BVeigeordneter; auch iſt er Mitbegründer des Vorſchußvereins
und viele Jahre deſſen Leiter geweſen.

Bad Lauchſtädt, 28. November. (300 Mark Belohnung)
ſchreibt die Reichsbahndirektion Halle auf die Ermittlung
der Einbrecher aus, die in der Nacht zum Sonnabend in die
hieſige Stationskoſſe einbrachen und durch Aufſchneiden des
Geldſchrankes 490 Mark raubten. Ein Teil des Geldes befand ſich
in zwei ledernen Geldiaſchen, die mitgeſtohlen wurden.

Köthen, 23. November. (Der Arbe zeigte
hier auch im Laufe des Monats Oktober noch eine leichte
Beſſerung. Die Zahl der männlichen Arbeitsſuchenden ging

loſen verminderten ſich von 240 auf 151, die der weiblichen von
48 auf 24. Aus Mitteln der Kriſenfürſorge wurden 125 aus
geſteuerte Perſonen unterſtützt.

Köthen, 23. November. (Leichtſinn.) Jn der hieſigen
Chemiſchen Fabrik ſtieg die unverheiratete Arbeiterin Zander
mehrmals trotz Warnung anderer Arbeiter über eine in 70 bis 80
Zentimeter Höhe angebrachte Transmiſſionswelle. Die
erſten Male gelang ihr das Kunſtſtück, dann aber erfaßte die
Welle die Kleider des Mädchens, dieſes wurde mehrmals her um
geſchleudert und dabei ſo ſchwer verletzt, daß ſchon
nach kurzer Zeit der Tod, ein trat.

Reinſtedt, 23. November. (Von ſchweren Schickſals-
ſchlägen heimgeſucht) wurde die Familie des Arbeiters
Unger. Nachdem erſt kürzlich ſeine 17jährige Tochter im Ballen
ſtedter Krankenhaus verſtarb, iſt jetzt auch ſeine Frau bei einer
ſchweren Operation im Krankenhaus zu Quedlinburg verſtorben.

f. Belgern, 23 November. (Für die Bürgermeiſter-
ſt e lle) in Belgern ſind in die engere Wahl 4 Bewerber geſtellt.
Jm ganzen ſind 183 Bewerbungen eingegangen.

Merſeburg
Kurt von Rohrſcheitt 70 Jahre alt. Geſtern beging der

juriſtiſche Schriftſteller Geheimer Regierungsrat Kurt v Rohr
ſcheidt ſeinen 70. Gebutstag. R. iſt Ehrendoktor der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität Halle.

m Theater-Verein. Der Theater- Verein macht auf
die November Pflichtaufführung, „Michagel Hundert-
pfund“, Drama von Eugen Ortner, aufmerkſam. Der
Kartenverkauf beginnt am kommenden Montag für die Gruppen:8, 1, 2; am Dienstag s die Gruppen: 6, J 6. Es liegt im
Intereſſe eines jeden Mitgliedes, wenn die Programme recht
zeitig abgeholt werden

Beſchickung mit deckfähigen Zuchibullen, r der Zahl als a
von 392 auf 329 zurück. Die unterſtützten männlichen Erwerbs- der Oualität nach, eine der bedeutendſten

Rbcken, 28. November. (Auch ein Kleinauto kann
fährlich werden.) Auf der Weißenfelſer Straße zu
Michlitz und Röcken wurde der Landwirt Alfred La
einem Hanomag überfahren. Der Verunglückte erlitt erhen
Verletzungen am Körper und am Kopf. Sein Fuhrwer n
herrenlos aufgehalten. wurh

Sangerhauſen
Aus dem Kreistag. Sein Mandat als Kretabgeordneter hat von der Liſte Landbund und dandwen

Wolf Sangerhauſen medergelegt. Zu ſeinem Nachfol
wurde von den Liſtennachfolgern Gutsbeſitzer Hugo Tötlit
Edersleben, gewählt.

Die Wahlen zur AngeftelltenVerſicherung. Nachdem
bereits geſtern das Ergebnis der Wahlen zur Angeſteat
Verſicherung bekannigegeben konnten, veröffentlichen wir
ſtehend die Namen der gewählten Vertrauens und Erſahmänne,
Deutſch nationaler Handlungsgehilfen e
band: Karl Rohland, Georg Faber, Rudolf Barnſte
Friedrich Hoffmann, Paul Liebau. Gewerkſchaft
bund der Angeſtellten: Erich Wagner. Afa- Bund
Kurt Beck, Albert Elſter, Frieda Reich.

Hauswirtſchaftliche Berufsſchule. Die NMittelſtufe in
Hauswirtſchaftlichen Berufsſchule mußte geteilt werden.
jetzt ab erhalten Unterricht Mittelſtufe I Montags von
Uhr und Donnerstags von 17--19 Uhr; Mittelſtufe II Mit
wochs von 8--12 Uhr und Donnerstags von 17-—-19 Uhr.

Vom Arbeitsmarkt. Jm Gebiete des KreisarbeitSangerhauſen iſt die Zahl der Erwerbsloſen ſeit n
Tagen in raſchem Steigen begriffen und täglich laut
weitere Anträge auf Unterſtützung ein. Das unerwarlet en

r Winterwetter brache die Entlaſſung ſämtliche
au arbeiter im Hoch- und Tiefbau. Da bereits heute d.

Kälte bedeutend nachgelaſſen hat, hofft man, daß die Zeit de
t der Bauarbeiter nicht allzu lange

wir
Ein Zuſammenſtoß mit Wilderern. Beſonders auf

Jagdbegzirk der Kyliſchen Gemeinde ſcheinen es die Wilderer
h zu haben, die hier überhaupt eine Dreiſtigkeit an

ag legen, die ihresgleichen ſucht. Bereits am vergangeng
Bußtag wurde einem Wilderer von dem Jagdinhaber das Gewe
abgenommen. Als nun am Montag abend zwei hieſige Jäger
demſelben Jagdbezirk auf dem Anſtand ſaßen, hörten ſie piöß
einen Schuß fallen und kurz darauf die Wehlaute eines Reht
Bald nachher ſahen ſie in geringer Entfernung zwei flüchte
Rehe, von denen eines zuſammenbrach. Vald kamen auch e
Männer aus dem Waldesdickicht heraus, die verſuchten, ſich de
Beute zu bemächtigen. Auf dem Anruf der Jäger ergriffen
die Flucht. Einige ihnen nachgeſandte Schüſſe bewirkten, daß
ihre Beute verließen und ſich ſo der Verfolgung entzehe

Wie wir hören, iſt man den beiden Wilddieben auf de

pur.
Der Ferkelmarkt, der jede W

platz ſtattfindet, beginnt während der
um s Uhr.

Gänſe müſſen eingeſperrt werden.
wiederholt erhebliche Störungen im elektriſche
Leitungsnetz durch hochfliegende Gänſe entſtanden ſi
wird der Paragraph 9 des Feld und Forſtgeſetzes in der Faſſu
vom 21. Januar in Erinnerung gebracht, nach dem die ohne Auf

auf dem hieſigen Mark
ntermonate erſt morgen

Da in letzter e

eingetrieben und gegen die Beſitzer Geldſtrafen verhängt werde

Der Saatenſtand im Kreiſe Sangerhauſen
Winterweizen 2 (1), 2--8 (2), 8 (1). Winte

roggen 2 (1), 2--8 (2), 8 4 (1). intergerſte2
2——8 (8), 8 (8), 3--4 (1). emenge aus vorſtehende
Getreidegarten: 2—8 (1). Winterraps und Rübſe
2—-8 (1), 3 (8). Klee 2 (4), 2--8 (8), 8 (1), 3--4 (1). Begl
achtungsziffer (Noten): 1 ſehr gut, 2 gut, 8 mit

veranſtaltet der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten
landrindes in der Provinz Sachſen ſeine 166. Zuchtn
Verſteigerung.Die Degember Verſteigerung verſpricht infolge ihrer ſtar

eranſtaltungen
anzen zu werden, und rer wir deshalb alle ſchoabonlen ieflandrindzüchter, Vullenhalter, Gemeinden uſw.

ſonders ausdrücklich auf dieſe Verſteigerung hin. Zur Verſteigert
gelangen über 100 Zuchtbullen, darunter viele aus den älteund heſtrenommierieſten Zuchten des Verbandes, ſowie e
80 hochtragende Herdbuchfärſen und Kühe. Alle Bullen
gekört und unterſtehen der d W Tuberkuloſetilgung.

Am gleichen Tage, vormittags 934 Uhr, hält der Schrüchter Verpand in der Provinz Sachſen ſeine 64. Zuchi de
erſteigeruſig ab. Es gelangen etwa 40—-60 Zuchteber und

(im Alter von 5 Monaten an), veredelte Landſchweine und we
deutſche Landſchweine, die aus den Hochzuchten des Verban

ſtammen, zur Verſteigerung.Kataloge von beiden r bitten wir koſtenlo
der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fe
24 526, anzufordern.

W hwerden Panſlavin-Pastillen zum Schutz gegen
Hoelsentzändung, Erksltung, Grippe und bei
Verschleimung Vielfach verordnet. Sle ver-
nichten die in Mund und Rachen eindrin-
enden Kroenkheitserreger, greifen denben nicht an und sind angenehm von

Geschmeck. In allen Apotheken und Dro
gerien erhöltlich.

Panflavin-Pastillen: Aeridiniumchlorid

„O

ſterbend:

e

z
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4 gering, 5 ſehr gering. Die in den Klammern ſtehen
Ziffern bedeuten die Anzahl der von den Vertrauensmänner
Kreiſes Sangerhauſen abgegebenen Noten.

weihe des heldendenkmals in Wettelrode 47
Wettelrode, 28. November. Nun hat auch unſere Gemei 2

ihr Heldendenkmal. Es ſteht guf dem alten Friedhof am Kirt
lein als ein Gedenkſtein an die Söhne der Gemeinde, die e

in heiliger Liebe zu Volk und Vaterland hinauszogen, um s
heimatliche Scholle zu ſchützen, und nicht wiederkehrten in
Heimatdorf. Am e fand die Weihe unter z
teiligung der geſamten Gemei ſtatt. Paſtor Grüningh
eine ergreifende Weiherede, in der er der toten Helden gedas

denen es nicht vergonnt war, die Heimat zu ſchauen. Dann
die Hülle des Denkmals. Drei Ehrenſalven knatterten durch 2
kalte Winterluft, und leiſe ſang die Gemeinde das Lied t

guten Kameraden. r166. ZuchtviehDerſteigerung und 64. Zuchtſchweint 2
Derſteigerung

Am Donnerstag, dem 8. Dezember 1927, vormittags Il 4

W
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Halle (Saale)

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebände

Kartiplatz 24 befindet ſich eine Bekannt
ung betreffend die Feſtſetzung von

Finchilinten und Höhenlggen für eine
jeuec Straße zwiſchen Angerweg und

nberalte den 18. Rovember 1927.

Der Magiſtrat.
Bekannimachung.

Am ſchwarzen Brett im Wagegebväude
Markiplatz 24 vefindet ſich eine Vekannt
wachung betreffend die Feſtſetzung neuer
juchtlinien und Höhenlagen für einen
i des Geländes zwiſchen Wörmlitzer
naße und Böllberger Weg ſüdlich des
reHalle, den 18. November 1927.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mu Genehmigung des Herrn Bräſi-

den en des Vandeefinanzamts Magdeburg
17 November 1027 ſt für die Finanz-Le Eisleben ein Bankkonto bei der

Filiale der Allgemeinen Deutſchen Credn-
ſtalt in Eisleben mit ſorortiger WirPue errichtei worden. m Intereſſe

emer ſchnelleren Abfertigung der Steuer
bler wird aus tebiger Gebrauch dieſer

chiung dringend empiohlen.
isleben, den 21. November 1927.Sinanzamt

Schirm-Heinzel
Leipziger Straße 98/99 Steinweg lI9a.

c 166 Zuchlwieh,
64. Zuchtſchweine-

P Verſteigerung

am Donnerétga, den 8. Der 1927
in Stendal, V'ebballe. am Oſtbbi
VDeginn der Zuchtviehverſteigerung vor
miitags l 1Uhr der Zuchtiſchwerneverſteige

rung vormittags O Uhr.
Zue Verſteigerung gelangen:

100 Zuchtbullen und ca. 30 hoch

ragende Herdbuchfärſen u. -Kühe

zur Kuchtichweineverſteigerung geiangen eg 40
di 80 Zuchtebe: u. Sauen i Aller von
z Rongaſen an) des orosinginlfächfichen ver
edelien Kindſchweines und Sdelſchweines.

Geſchäſtokelle in H le (SGaale), Reil 78,Fernruf 20 r nete v
erband für die Zucht des ſchwarzbunten
iefandrindes in der Provim Sachlen.

Sqweinejüthter-Perb. in der Prov. Zatzſ.

Fatalog Nr 111 dinen wun koſtenſos on der

V

Durch Auflöſu

verſteigert und zwar:

5 Milchkühe, ferner:

ker de 1 Loko.-Lanz
per Rwaſchin Syſtem Greiner,

Maſſey-Binder, 2 Abl
8 Schleppharken, 1 Drillmaſchine 2

2 Paſch.S
pen, 1 hölzerne ſchmaſchine,

Kneter, 1 elektr. Motor 1,10 P. S.

Nr. 10, 4/i Schaarpflüge, 8 leichte

chleppen, 2 hölzerne Walzen,

anderes Wirtſchaftsinventar.

led. J. alt, nat. geſ., Führerſchein Einrichtung unſereCkauffeur 1. iucht 22 t ſpät Räume krauge-
Siellung f. Perſonen oder Lieferwagen. geb. bittean F. in Winter, Helfta b Eisteben, Maſiſtr. 24 Siubenöſen Tuch t

Mietgeſuche

von ordenil vandwerkes
u t Angebote unten
ſchäftaſelle d. Zehung

Jalionalgeinpter Dann o e hat.
ſucht Berttauensſte kang gieich

handen. Efferten unter R. G. v Volksſpeiſung,

Wer hier
Srahlhelm

Germannvraße 32.

Möbl. zimmer

139 au die Ge

Tasochen-

Für Kittergu Meß. 9
dorf (ea. 40 Kühe) zum
1 Januar erfadt ener

tuoner Fart. Zimmer
gute Qualtſtäten nd reibtiſch, elefitr oße 4uswahl. via w. r Keller

od Benutzung t. dauerndH. Scnnee Nachi.. Anged. mit Preis unter

Gr. teinetr. 34 G.
Cccee
Stellenangebo. e

Kuhmeiſter r

Zum 1 Dezemder ſuch

2 leere
Zimmer.
te Geichäſtoſtellegeſucht. Bewerdungen m

an
entamt vitzendurg

Unrun).
Fuche ſar meine die

fleinen Kinder zu ſotort
zuver läſſige, gedtidete

Frau oder
m nut deſten Zenguiſſe
Anged. unt. S. J 9145

kundig im Maſchine-
ſchreiben und Hiilke
ſeiſtung im Haus
hat, nach Zehlendor
eſacht. unſe2 K. 914 an di

Geſchä toſtelle d ig.
Taoche ſofort od I. Dez.

tücht. Mädchen
nicht unter 0 Fahren
weſches ſchon in Stellung
war. Selbiges muß Hiuse
u. Zimmer m beſorgen

Oberhso Thür.
da dere, en hene

Aufwartung

für vormittags F.
Herdersirase 10 H.

Stellengeſuche

FreiSchweize
Stelle

zum 1. Dezember. Sehr
autes Lehr ſowie Unter

ſchweizer eugn ſſe ſind
ooi handen. Bn 21 Jahre
all. K. Stowronek,

Schweizer, Rittergut
Döbernigt (Poſt de geh

Freiwillige JnventarAuftion'
ng der Gutswirtſchaft auf dem Stadtgut Halle Saale Bolsergerweg wird das geſamte tote

und lebende Jnventur ſowie noch einige von anderer Seite
gltzate Jnventarſtücke am Dienstag, dem 29. November

J., von früh 9 Uhr ab meiſtbietend gegen Barzahlung
zwar:

16 ſchwere Ackerpferde, 8 leichtere Pferde, 2 Maultiere,

8 P. S., 1
1 Bindfadenpreſſe v 1 Dre

maſchine Erika 60“, 1 Dreſchmaſchine Lanz 66“,

1 e 1 Meter, Hackmaſchine Laaß Rth., 1 Schrot-
mühle, 1 Anſtreichmaſchine Apollo, 1 Vieh, 2 Dezimal

1 fahrbare Jauchepumpe, 4 Kartoffeirode
maſchinen, 2 Düngerſtreuer Dehne, 1 Kleekarre, 1 Hand.
mähmaſchine, 4 Siedersl. Rübenheber, 2 desgl. Walter
Kuf, 3 Wind 1 Stoppelmaſchine, 1 eiſ. Wagenhebe,

eifſteine, 1 Kartoffeldämpfer, 2 Miſtſchlep

1 kleiner ldſchrank z. Einmauern, 1 Kart. l
maſchine, 1 Herddörrapparat, 8 Sackkarren, 1 Bohnen
ſchneidemaſchine, 2 KartoffeiLegemaſchinen, 1 Jauche
apparat Plath, 1 Rübenſchneider,
1 Göpel, 1 Milchzentrifuge für Kraft. f. 400 L.St.
Leiſtung, 1 Handzentrifuge Dall, 1 Butterfaß mit

Molkereigeräte, 4 kompl. Hornb. Ackerwagen, 3 kompl.
4 e Ackerwagen, 6 dreizöllige Ackerwagen, 2 Roll
2 Tafel 1 großer Schlempewagen m. Holzfaß 1 Leiter,
2 Kaſten Jauchewagen m. eiſernem Faß, 2 Landauer,
1 Selbſtfahrer, 8 Jagdwagen, 1 Jnſpekiorwagen, Halſ-
verdeck, 1 Hutſchſchlitten, 1 Futterrollwagen, 1 Hand
wagen, 1 Daimler Laſtkraftwagen, f 5 Tonnen, 2 ſtarke
Kippkarren, 4 Sackſche Pflüge Nr. 14, 8 Sackſche desgl.

2ſchaar., 7 Federkultivatoren, 3dreiteili ige eiſerne Eagen,
8 fechsteilige Sagteggen, 1 Balkenſchleppe, 4 Hard. Ader-

rner Pferdegeſchirre
ilitärkumte, Handkarren, kl. WäfſcheRolle und vieles

Auf Wunſch werden Zahlungserleichterungen bei ge
nügender Sicherheit gewährt. Die Straßenbahn Nr. 6

t m Hofe vorbei. Beſichtigung iſt am 27. und
5 mber, von froh 8 Uhr ab geſtattet. BVeſondere

uktionsverzeichniſſe ſind vom 27. ab im Hofe zu haben.
s ganze Inventar befindet ſich in einem guten Zuſtande.
Halle a. d. Saale, den 10. November 1927.

J. J. R. W. Schneider.

1 Stift
1 Marſchall-Lokom.
er, 8 Grasmäher,

Meter Zimmerm.

1 Probemelkwaage,

1 Häckſelmaſchine,

und verſch. andere

2-ſchaar., 12 ſchwere

Vermietungen

(auf Wunſch eig. Küche)
an gutſituiertes, kin' er
loſes Ehy paar zum 1.28
zu vermieten. Offerten
unter S. F 91 40 an die
Geſchäftsſt d. Zeirung

Kaufgesuche

Villa Anpag, (1 1,26 m) u kaufen geſ.
Unged. u. J. M. v146
in die Grich f st. d Zu
Jeden Poſten alte
ledende

M

Suche eine hre

Meſſing) ſchöner Pelz

Sladlgescnan Halle

Gr. Plrienstraßes4:: Tel. 25607

F brotröcter

S Plätten
S elzsonnen

Stuuhbsuuger

für Gas-, Wasser- und
Eiektrizitäöts Anlagen

G. m. b. t. 662

Bequeme Zahlungsbedingungen

Gu mnbdol. fröl., jonn.

immer

Ein gedr., gut erhart.

eiſ. Herd

feldlauden

Fernruf

Verkäufe

III

F Die neuemmerStauitein t wweltkartericht u. gun deizd. Berliner
n Oien ad 1. Dez. evtl. baid

zu verm 7
an die G ſchän sſt. o Zig ſtre 25,

Fräulein 2-3 gut möblierte

Gröese 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Hauptverkenrswege zu Lande

Voreugspreis RM. 50

und den Zeitungsfrauen der Hallescken
Zeitung und im Laden, Leipeiqer Str. 61/64

Versand durehk die Fost r RM. I. 75qegen
vorherige Finsendung des Betrages

cker
Halleschen

Zeitung
Die Karte enthält

und zu Nasser
L

Sämtlicke irtscha tlick-politisch
wichtigen Orte der ganzen Erde

L

Verteilung der Erdoberſläche
unter die Weltmächte

woro.

bei allen Agenturen

e Geldverter

Donnerstag, 24. Nov.

Wenn ich König wär“

Verſchiedenes

Sebürzen

10 000 Mark
auf hies. Grundstück, Wert 600 00 Mk.,
gute Lage, als l. Hypoihek gesucht.
Ofierten erbeten unter J. K. 673 an in-
validendank. Ann Exp., Schuetsehkestr. l.

mit Sammetkragen

Schneestiefe
Marke Continents

1I.50
mit Sam-m 13.75

Orose Auswahl
Stets Eingang von Neuhelten

H. Schnes Hachlolger
Halle (Saole)

Gr. Steinstr. 84

siets preiswert

ſein. 6 ünderg
Creipriger Strabe 21

Auswärlige
Theater

Schauivielbaus
vgivte:
20 Uhr

Eine Abrechnung.
Hierauf

Cauſa Kaiſer
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr

Altee Theater
Leipzig:
19 UhrWilbelm Tell.

Friedrich Theater
eſſan:

10

Zwölftauſend.
Landestheater

Altenburg:
j9 Uhr

Papiermübhle.
Renußiſches

Tbeater Gera:
19 Uhr

Adieu Munt.
Stadttheater

L riurt:20 Uhr
Herr Titan trägt

Binen.
tadtthegter
vrdbauſen:

.0 Uhr
Die Dollarprinzeſſin
Nationalthegater

eimar:
9 Ubr

3. Sinfonte Konzert
der Weimar ſchen

Staatskapelle.

l. Hypothek suche auf bestgelegenes,
sehr wertvolles Grundstück. Direkie
ODiferten unter L. 874 an invalidendank,
Annoncen Exped ion, Schwetschkestr. I.

Treibriemen
aus Leder. Kameihagr, arn Balata. Baum-
wolle ete. Maschinen- und Zyinder die
Autoöle Fette etern gut und preiswert
Hempoe! Rliohtor, HBatio (90210)

72/5279

Woſt. Tierdedecken
mit ung ohne Futter la schwere Ware,
von 4.80 M. an. Mit gutem Futter 9 M.
Regendeekenm Für
Max Albert.,

prinzgeneotr. 18. Fornor. 26179.
S

II vereins ſachrichen I

Volksbahne. die Eprechchor Aufführung
der Alſcholsiſ Tregedie am 11. Tez
nachm. 4 Uhr iw SMadttheater muß der Vor

am Seonneobend deſchloſen werden.
Wir tten deshakb unſere Mitglieder, die
dieſes monnmentale Gprechchorwerk miterleben
wollen, ſich vmgedend Vorzugskarien in

Tugendwächter“ werden am 24. Rov. für
Theatergemeinde B. und am 1. Dezember für
o wiederdolt. Far die Nitglieder der
zweiten Spielreihe r zum 1. Dezember
einige Karten r. Kulturfilm „Ham
burg am RMontag, den 28. November.
„Zarewitſch“ Diederholung am Nittwoch,
30 Rovember. Voryzuggkarten für die Ver
anſtaltungen in unſerer Geſchäftſtelle, Brüder
Kraße

eiſeh gekürnt- friſch gebuttert mit vie-

len tauſenö Litern Milch gelangt die köſtliche

Feiakoſtmargarino, Blaubagaö ia die gänode dor

Hausfrau, die ben Kindern bamit eine kräſtige

Mahlzeit bereitet uns henngoch ſpart

y2 Pfund 50 Pfercrig.

er

e

Sd



Gestern abend 9 Uhr entschlief sanft nach langen, schweren
Leiden meine innigstgeliebte, unvergeßliche Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau Witwe

Anna Ackermann
geb. Bennemann

im Alter von 69 jahren.

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Otto AcKkermann.
Halle (Saale), den 22. November 1927.
Luowig Wucher er-Strabe 85.

Die Beerdigung findet am Freſtag, dem 25. Novemdber, nachmittags Uhr
von der Kapelle des Nordkt iedbofes aus statt. o86

Thaliasaal
Freitag, d. 25 Nov. 1927, abds. 8 Uhr

TANZ2-ABEND
Prlmabaligrias

KATIBITTERund Schwester ELLY BITTER
Musjkal. Leitung: Dr. F. Schnapp
Ka pellm. an der Staatsoper Berlin

Vorver-aut: Reinhold Koch und H. Hothan.
ABEN KA S SE 30

e

zoologischer Garten.
Donnersiag. den 4 Novemder, 20 Uhr
V Sympnonſe- konzert

d. Haſi. Symphonie-Orchesters Leſtg. B Platz.
Solivtn: Maria Gunzel- Dworzki. Wien

2 (Gesany) Bruckner, Wagner, Schiſt ngs (5. Plakat) z

Ab heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr
in unseren beiden Theatern gleichzeitig!!

Masgiv goldene
ſrauringe

333 568b 760 006
500 zeostempelt
das Sie 4 M

Juwelier

Trittel
Vraurimnx veb e
c n J

Stadt- Theater

eute
ODonnerstag, 20 Uhr

Die Opernprode
Hierau

Dor Tug naowächtor

Feo tag, -0 Uhr
Jar Zarewitseh

es

Täglich s Unr.
Der große Eritoig Il

„Ein Adend
im Maxim“

Aussiaſtungs-
operette i. 12 Bildern

Vorher der
erstkl Varietétoil.
h einschl. So a9
II

Märchen
Vorstellungen

Hänsel u. Gretel
mit gen kieinsten
Künetern der Weh.

Großes Konrert
des eesamien
Orchesters.

Ganz kleine Freoieo.

ſoſee l

T

emphenit in mehr
als hundert ver-
senie denen Mustern

von während
40 jahren erprodten

Fabrikaien

n Alpokn
Ainoudgitber

l. echt Fide
und v

Maffeeiöffer
e in V. P

AIILIIIIn

Dix. von 4--76 M

Tittel

Seed Gemälde-AussteltungDas Haus der
guten Kleinkunst,

Sensatlons-

Ballett

bo van hHell-

Ganexa

Carter
Manipuisior.

Hans Mathes
MDOn e nen Komiker

Ada Sterven
Monetenord rege

e ,T
s ortFritz Friemel.

Trocade odetrieb

mie Tann

c 7
Koch“s
Kunznerspielo

e für ende
Kleinkunst-BUhne

Elnen glänzenden

rſolgo rielt al ad nalich
da Klanoe-
November-
Programm

mit
Scehönbergaſſett.
Cirmon Ravelto

und ſna äramont

und weitere
Kunoghru ſo

e

Zen newürcionen
von er man p en

ist das neue

Atrlum
mit dem Oeri i g.

Lohn Glas Parkot.
Kris tat is

r e n.
4 Uhr SoIII
sonngaden d
Nachtfelt
2 77 Ende 22727

a Welhnacms-
geschenke

meagdevur gert
Ziehung am 28. ds. Monats
Lose à 1,20 Mark.

Leſpziger Straße 33. Reinn
gtroße 36 ung in a en duren P abat kennicnen Ve kaufsstelen 7

re
MUSIKPLATTE
MUSIKINSTRUMENT

in Wiedergabe unerreicht!

Gegründet 1859. 9 Fernruf 203 89.
(Auf Wunsch Zahlungserieicnterung)

der Galerie Düſſeldorfer Gemäldehaus“ findet
statt in den drei großen unteren Räumen des

Hohenzollernhot (Grand-Hotel)
Halle a. S. Maqdeburger Str. 65

Moteleingang
und 2war: Freitag, den 25. Nov. von 0--7 Uhr

Sonnbod d 99 26. 20 10-7 v
Sonntag, 27. 90 5 7 7
Montso, 28. 10 7bei freiem Eintritt.ununterbrochen

Verkauf nur an Wochentagen. Sonntags nur Beſichögung-.
Es ſind ausgeſtellt ca. 200 Gemälde, u. a Werke von A. u.
O. Achenbach, Prof. A. Bauer, Prof. Graf v. Brühl, Ernſt V.
Bernuth, Bartelmess, Prof. E. bücher Exz E. v. Gebharot,
Pro T. Gudin, Prof. E. Hünten, Max Hünten, Prof E Hartmann,
Ottmar tiendſchel, Franz Hochmann, C. Intz, Prof. A. v. Keller,
Prof. H. Mühlig, Prof. Henry Mosler, Prof. Fritz Neuhaus,
E Nitukowski, f. Erneſt Preyer, Prof. F. Rovbet. Prof. M.
Rövbecke, V. Schreuer, A. Schlüter, Prof. W. Spatz, Alma
Tadema, Prof. S. Verveer, Prof. E. Volkers, Cornelius
Wagner etec., sowie 2 Kollektiv-Ausstellungen des
bekannten Tiermalers Fri Grebe und des be-
kannten Marinemalers H. Peiersen-Flensburg,

welche teils bis zu des reellen Wertes
verkauft werden. eossFPAr die Echtheit eines jeden Bildes wird volio Garantie übernommen.

Sehten günstige Golegenbelt zum Erwerb von Gemälden ersten Ranges.

allenvau- Lotterie
C

Hauptgewinn: 1 Auto
Gewinne werden auf Wunsch mit 90 Prozem

in bar ausgezahlt.
Reh. Meye oderre La lpziger Straße “6 Otto ArndtReinh Sikage 13 Paul Keltel, n

im logensan, Parad pliata

Mittwoch, 30. Meovo ber, abends 8 Uar

Maria und Joseph

PLAUT
Neue Programm

u. a.: „Jonny eplelt auf“,
Karten 3 2, 1,50, 1 M. bei Heinr. Hothan

M. D. T M Orisgruppo Neſſe.

.ontag, 28 November, adends 8 Uhr
im Llagensaal, Albrechistr. 6

Konzert
mit zoitgenösslsehen Worken.
Lieder und Kammermustik.
ßechsteinflögei von Alderi Hoffmann.

Str.

emgfenle
Beitbezöge
Bettücher
Handtücher

Bettſfedern

in Bernoor

Hallische Beitfedern-
Keinigungs- Anstalt

Modernste Anſage Gründi. Reinlguns

688
Die Betten werden Kostenſos adgehoſt und
wieder zugesandt.

Karten 2, 1,50, 9 M. bei Helnr. Hothan.

foenbund oeutscner Frauen
örisgroone Hals

sSoontag, den M Neovemndeer 1827, adends 8 Uhr

Adventskonzert in der Mornzurcne
Frauonebor unter Leitung v. Frau Prof. Schmid: Haym
Motette von Mencelssonn. Aite geist Gesaoue
Frau De. S uh Arie aus dem Messi m
von H Buden geisihehe Lieder von Reger.

Tägiien im Betr ev.

Fertige Inieits
ſtets am La er.

De Reinſhung ge

Maria Paudler
die frech- Berliner Göro

Karl Ge
Olaſ tormein Mädchentraum v. 16-609ahren
L issy Arna
Fritz Kampers
Margarete Kupler

als Wiwe Lehmann alles jubelt

Ein nusgezelehn. bunter Tefl viel Humor, Wissen-
wchaſil.. Akiuelles rundet das herrl. Programm ab.

Was

Maria Sacudler AMaorryy Ciecdthe

Wochenendzauber
Das gröbie, pikanteste, tollste, justigsie
und schmissigste Lustspiel dieser Saison

Aurr Ciedtße
der große Jugendliche. der Brecher ungezählter Mädchenherzen,
spielt die Hauptrolie, und wie er ste spieit, das kann nur
der Film wiedergeben. Man muß ihn gesehen haben, um
die Wirkung begreifen zu können.

In den weiteren Rollen sient man eine ganze Schar
unserer besten Lustspielaarsteller:

Sophlie Pagay
ne dufte Schlummermuttfer

Mermanu Pleha
Alles lacht Traven

Marcella Ferrari
süp Wie Zucker u. immer verliebt

Alfred Loretto
ais Vurs maxe na und obf!

Iwa Wanjſa
Pensionsmäuschen immer un-bekümmert

Und die Presse schreibt wörtlich antätl. der Premſere ſmBerliner Primus- Palast: Das Haus dröhnte unter Lachsalven,
und bei offener S7ene Kkralie d r Beifall. Nacherzählen kann
man so etwas nicht, man muß es gesehen haben. Man wapkt
auf seinem Sitz. strampelt vor Vergnügen und weiß n'cht, ob
man Vor Lachen weinen soll.

premdie tieiterke t schlägt Wellen

Salon-chlange von Format

der Zündstoff der Lachsalven

Auf der Bühne C. T. Rliebeckpletz2:
Fritz Manfred, der berühmte Rundfunk- und Operetten-

Sänger in seinem Repertorr,

Ab heute Donnerstag bis Sonntag, den 24., 23., 26, u. 27. Nov.
im C. T. Grosse Uli ſichstrasse 51
nach Schuß der gewonhniichen Tages-Vorstellungen:

Große Nacht Vorstellungen
Beginn Uhr abends

Povulärwiasenschaftlicher Großjilm in s Abteilungen

des Menschen und die Vorgänge im Mutterleib bis zur

klärung in geschſechtlichen Dingen

I Ein Aufklärungsfilm üöber das Al erwichtigste das Alſer-

Geburt des fertiggeformten Lebewesers.

Mit erläuterndem ärztlichen Vortrag.

von der Empſüngnis bis zur Geburt

natürlicheste und das Al erunbekanntes;e. Die Erzeuqung

Der Film der nüitzlichen saduict en und dezenten Auf-

Für Jugenoiiche verboten Kartenvorverkauf an der Tageskasse.

Annahmestellen
in: Halle Streiberstrase 17pt.,

Merseburg, Friedrichstrabe 16pt.,
Ammendorf, Hallische Straße 8, gegenöbe

aben
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z Schmeerstrase 12. schient in Gegenwart des Kunden. Kor zorterganiaet Wieber: Beele tung ung eigen J d litt ſetGeiststraſe Kompusiiion. Herr Meter Voriänder: Stocke t. Celio. Dwei-Stimmen- vom „Goldenen Adler itt ſeitEduard Graf Die Kirche ist gebeiszt. Wunder der v geſellte.e atte a. S, Marbip ats t. e mrFernruf 21298. Grerundet 1892. Fur Studiere de vng Soend er 0,75 M. und die neuen temnoen
m I anu ſtarbD Prelsweris e Maler Halle a. S., nur terrenstrabe

J la sse ſch e 46 StundJ Wo7 r Sagen Basino Butter pIanos Heunios ew. i enß Bei Pianos t bei dequemster Zahlung. i Monon-e Tavz. Sohlen. e detiedi 377 35 7 u n Ni
t 9 J 4 r o,I Amand Weilss, I kogros: Paul äindner, Halle (S) r Absätze, S n u t nn ne Preise Lüd Olber J. m. o wichl t ers 9 v. H. H. Sehnes Nacht. I Goliath- Sohlen meten mehr n dratianum einc ust. 3 aw e t Halle a. S. Leilpzlger Straße 30. Gr Steinstr. 84. C C ſ-Sohlen derdanktgegenader Alen Miehel. Pionemagarzin Ein Inſerat iſt ſicherlich ernſ n perislees t u repe u mm ge o einen glgJ r r eiſende für dich. C war m u. frikela ben Tod den Hühneraut Ser behte s rn De Wenn Sie der Schuh drücht, so kommen Sle zu ans, verd
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24. November

„Er ſchreibt ſehr nett und herzlich“, bemerkte Liſelotte
leſend. „Was?“ Sie las auf einmal laut: „Leider werden wir
hier auch bald einen alten Barſokower begraben müſſen. Der
Pflegeſohn ihres unvergeßlichen Vaters liegt mit Bruſt und
Kopfſchuß hier, ſeiner vierten und fünften Verwundung im
Kriege. Er ſoll ſich, erzählt ein Mann ſeiner Kompagnie, immer
ſo wenig um Deckung gekümmert haben, beinahe ſo, als ob er
u wollte. Liſelotte hielt einen Augenblick inne und fuhr
ann fort: „Diesmal wird er nicht wieder hochkommen. ſein Fall

iſt hoffnungslos, und vielleicht wird er ſchon, wenn Sie dieſen
Brief erhalten, erlöſt ſein

Liſelotte ließ den Brief ſinken. Eine Weile war es ganz ſtill
im Zimmer, dann hörte man ein leiſes, unterdrücktes Schluchgzen.
Von wem kam es? Beide Mädchen räuſperten ſich gleichzeitig
ein wenig.

„Vielleicht hat Vater uns heute nacht die Todesnachricht
bringen wollen“, murmelte Jrene dumpf. Eine lange Weile
ſchwiegen beide. Endlich begann Lifelotte: „Ob wohl etwas
Wahres an der Erzählung der Krankenſchweſter iſt, daß Vater
noch einen eigenhändigen Nachtrag zu ſeinem letzten Willen ge
macht hbabe, der Dieter als Kulturingenieur die Leitung der
Bruch Meliorgtion überträgt?“

„Etwas Wahres iſt inſofern daran, als Vater öfters in
ſeinen letzten Stunden davon geſprochen hat,“ verſetzte Jrene.

re warſt ja immer ſeine r ſeufzte Liſelotte.
„Aber wenn er es gau ie tte, würde efinden ſein. t et„Ach wenn du wüßteſt, wie viel nicht zu finden iſt! Jch kann

mir kaum denken, daß der „Kapitän“ ſelber ſolch Intereſſe
an dieſen Unterſchlagungen gehabt hat. Es iſt ſchändlich!“

„Und wenn Dieter nun ſtirbt, wird es wohl auch mit Vaters
Lieblingsprojcekt zu Ende ſein“, ſeufzte Jrene.
Liſelotte ſtand auf und ging ans Fenſter. Sie ſtrich über

die Augen und blickte lange binans in den ſonnigen Frühherbſt
tag. Die RNaſenflächen am Schloß waren noch ſaftig grün, und
die Rabatten leuchteten von bunten Herbſtblumen. Auch im
Roſarinm brannten noch einzelne bunte Flämmchen.

„Es ſind noch über ein Dutzend, o wohl beinahe zwei
Dutzend Roſen an den Sktämmen“, zählte Viſelotte an dem Fen
ſter. Sie wortete, daß die Schweſter ihren heimlichen Gedanken
aufgreifen ſollte. Als die aber ſchwieg, ſetzte ſie verſonnen hin
zu: T weit im Leben, iſt zu nah dem Tod.“

„Es gibt noch andere Verſe, die hierher en“, ſagte Jrenejetzt langſam, wie vor ſich hin: vaßf ſagte Jr

Doch bis ich zu die kann ziehn,
Viele, weite Meilen,

Iſt die Roſe längſt dahin,
Denn die Roſen eilen.

Nie ſoll weiter ſich ins Land
Lieb' von Liebe wagen,
Als du blühend in der Hand
Kannſt die Roſe tragen

„Wenn man die Stengel einzeln in feuchtes Moos wickelte
und das Ganze als „Päckchen“ heute mit dem Zweiuhrzug
der iſt ſchon morgen früh in Koblenz.“

„Die Roſen leben wohl noch ſo lange, aber ob er
„Dann ſchlimmſtenfalls ſollen ſie ihn ins Grab geleiten,

die“ ſie mußte innehalten und ſchluchzen „die letzten Bar
ſekower Roſen

Eine Stunde ſpäter fiel dem Gärtnerbarſchen itz eine
grünumnpanzerte Stachelfrucht gerade auf den Kopf, als er die
Kaſtantenallee hinunter nach der Stadt radelte, ein Liebes
e e Xntang- Aber er fühlte dastat des Vaumes kaum, denn er trug auf ſeinem ohnehin
widerſtandsfähigen Schädel eine Schirmmütze, und unter dieſer,
ſicher verwahrt, ein Telegramm mit bezahlter Antwort.
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38.
Der mit weißen Binden kunſtvoll umwickelte Menſchenkopf,

ſich ſchon eine kleine Weile im Morgenlicht unruhig aufdere
den Kiſſen wendet, ſchlägt die tiefumſchatteten Augen auf. Ein
Strahl der Morgenſonne iſt durchs Fenſter ſeitlich in eine
Waſferkaraffe gefallen und, von dieſer Sammellinſe gebrochen,
an die Decke zurückgeworfen worden, ſo daß dort auf Fm
Weiß des Kalkputzes ein heller Streifen mit Brennglasſcharfe
glänzt und die Augen blendet. Der Wunde ſchließt denn auch
ſchnell die Augen wieder, wie im Schmerz.

Die blaſſen Geſichtszüge ſind winklig ſpitz, die Naſe gleicht
einem Dolch aus Elfenbein, die Schläfen ſind eingefallen, und
ein dänner Bart hüllt die Reſtchen von Kinn und Wange, die
nicht vom Verbande bedeckt ſind. Noch einmal blinzein die
Augen nach der Decke. Sie haben an den Rändern jenes pris-
matiſchen Spiegelſcheins einen ſchönen bunten Farbenſtreifen
des Spektrums geſehen wie wunderbar das iſt! Dann ſchlie-
ßen ſie ſich wieder, die müden Augen.

Aber eine Nachwirkung von dem freundlichen Anblick iſt
noch auf dem Geſicht zu ſpüren. Die blaſſen Lippen umſpielt
eine feine Freundlichkeit, die beinah als Verſuch zu einem
Lächeln gedeutet werden könnte.

Es iſt noch ganz ſtill in dem Krankenzimmer. Die Nacht
ſchweſter in der Ecke iſt gegen Morgen ein wenig eingenickt.
Nur von einem Verwundeten am Fenſter kommt mitunter
ſchwaches Stöhnen. Und wieder öffnen ſich die Augen des
weißumwickelten Kopfes, er lauſcht nach dieſem Stöhnen hin.
Noch wie im Traum. Nun öffnen ſich die Augen weiter. Wo
bin ich? ſcheinen ſie zu fragen. Sie lugen ein wenig um ſich,
ohne daß ſich der Kopf hebt. Weiße Betten: Lazarett! Rings-
um verwundete Kameraden.

Die Lider ſchließen ſich wieder. Und jetzt iſt wirklich ein
leiſes Lächeln auf den ſchmalen Lippen erſchienen. Der Be
griff „Kameraden“ iſt es, der auf dieſen Lippen nach ſo langer
Zeit ſchmerzhafter Verzerrung und harten Aufeinanderpreſſens
jetzt ein erſtes Lächeln hervorzaubert.

Der Kranke phantaſiert jetzt wohl wieder, aber nicht mehr
von den Schrecken des Stollenkrieges im Finſtern von etwas
Hellerem, Lichterem. Die Lippen murineln „Kameraden“.
Er träumt zurück. Jn dem Marſchlied, daß der deutſche Soldat
des Weltkrieges ſich aus verſchiedenen Texten zuſammenge-
ſtückt hatte, erklangen auch dieſe Verſe:

„Will mir die Hand noch reichen,
Dieweil ich eben lad'.
Kann dir die Hand nicht geben,
Beib du im ew'gen Leben,
Mein guter Kamerad.“

Das war es! Dieſe Kameradſchaft des deutſchen Soldaten
war, namentlich in den erſten Jahren des Krieges, als ein ganz
neuer Begriff, ein überraſchendes Erlebnis zu dieſem Verern
ſamten gekommen, der keme Hermat hatte, der ſich unter „Volt
immer etwas ganz anderes vorſtellte und der im Begriff war,
ſich über See ein neues Vaterland zu ſuchen.

Wie hatte ihn auf dem Gymnaſium und auf der Hoch
ſogar das Wort „Humanismus“ von ſeiner eigentlichen

rzel, dem Reinmenſchlichen, nur abgelenkt und nichts davon
ahnen laſſen, daß auch der einfache Mann, der „Ungebüldete“, ge
wöhnlich eine achtenswerte Vernunft, Sicherheit und Urteilskraft
zeigt, wenn er vor eine Lebensaufgabe geſtellt wird.

Und nun? Auf dem Marſch, in Beiwacht und Gefecht trät
hüllenloſe Menſchlichkeit von allen Seiten dicht an Dieter heran.
Er ſah den einfachſten Menſchen, frei in Licht und Luft geſtellt,
wie er ſtark und tüchng war. Jn den zähen Geſtalten lebte Zucht
und Gefügigkeit, in den Augen treuer Wille und brüderlicheRede Wie engherzig waren alle geſellſchaftliche Form

und Norm gegenüber dieſen guten Jungen neben ihm, vor ihm
hinter ihm, die zueinander hielten mit einer natürlich und mert-
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würdig reifen Art. Ohne Reuensarten, immer die gleichen in Not
und Pulverdampf, bei Scherz und Marſchgeſang. Kameradſchaft!
Jeder iſt jedem verwandt, wer etwas hat, gibt dem Nachbar, wer
ſchwach iſt, wird von den anderen geſtützt, wer krank iſt, bemuttert,
getröſtet. Sie ſpornen einander an, ſie erleichtern ſich gegenſeitig
die Laſten, ſie teilen ihre Zigarren, ſie ſtürmen nebeneinander, ſie
verbinden einander, begraben einander, und mancher iſt, der tod-
müde, im Kugelregen noch, ein Kreuzlein ſchnitzt, fürs Grab des
gefallenen Nebenmannes.

Jn dieſen offenen Eeſichtern ſtand die Gefahr eines Volkes
geſchrieben, aber auch ſeine ſchlichte Kraft und Erhebung Es
gab manches Zeichen für dieſe innere Kraft, ſo die Neigung zur
Heiterkeit in ernſter Stunde, zur Gemütlichkeit; ſobald ſich irgend
Gelegenheit a bot, auch zu derbem Wort und Scherz. Und
doch bemerkte Dieter, wie hin und wieder der einzelne ganz für
ſich war und abends vor dem Einſchlafen verſtohlen die Hände
faltete, was er vielleicht daheim längſt vergeſſen hatte Jhm
offenbarte ſich ein menſchlicher Kern, den er im Fr'eden nie
geſehen! Er fühlte jetzt, was Volk war, das deutſche Volk, und
daß er zu ihm gehörte. Er ſah Millionen nach einem Ziel ſtreben,
vom gleichen Willen beherrſcht. Sie ſtanden feſt, umbrandet von
Weſten und Oſten, von Norden und Süden. Sie ſtanden feſt,
Jahr um Jahr, vom Fels zum Meer, feſt gegen eine Welt von
anſtürmenden Völkern aller Raſſen und aller Zungen Werßen,
Schwarzen, Gelben. Jn ſtraffer deutſcher Manneszucht ſtanden
ſie und ſchützten ihr Heimatland, dar ihre Bräure und Mütter
für ſie beteten; ſie kämpften und ſtarben für den heimatl:chen
Laut der deutſchen Mutterſprache.

Das war das große Erlebnis Dieters geweſen, von dem er
früher nichts gewußt, von dem er nichts in den Schulbüchern ge
geleſen, nichts in der Geſchichtsſtunde gelernt hatte. Nur ſchatten
haft und in vereinzelten Bruchſtücken waren dieſe Eindrücke in der
Erinnerung des Kranken jetzt hin- und hergehuſcht. Freundliche
Träume, unbeſtimmbar im einzelnen, wie ein vom Winde be
wegtes Blumenfeld. Eingeſchläfert von dieſen bunten Wellen,
gewiegt von einer leiſen, wohltuenden Müdigkeit, ſchoß er wieder
die Augen. Dies wunſchloſe Dahindämmern zwiſchen Traum
und Wachen, dies pflanzenhafte Daſeinsgefühl ohne Gram und
Grübeln tat ihm unſäglich wohl. Und immerfort ſpielten ſeine
Träume, Halbträume und erwachenden Gedanken mit dem Begriff
„Kameradſchaft“. Etwas unbeſchreiblich Freundliches war ihm
nahe; und als er nach kurzem Schlaf die Augen m und einen
wunderſchönen Roſenſtrauß neben ſeinem Bett ſtehen ſah, da
wunderte er ſich gar nicht, er lächelte nur.

Die beiden Schweſtern in Barſekow hätten getroſt der
bewährten Diagnoſe ihres ehemaligen Kreisarztes vertrauen
können: auch diesmal geſchah das Gegenteil ſeiner Mutmaßung,
Dieter wurde geſund. Zwar ſehr langſam, ſo daß er erſt nach
vierzehn Tagen ſeiner treuen Krankenſchweſter Lisbeth einen Brief
diktieren konnte, in dem er den Schweſtern Wintorp für die
ſchönen Roſen und das herzliche Begleitſchreiben dankte.

Nicht lange danach berichtete ein neuer Brief Liſelottes, ſie
hätte ſich nach Beratung mit Jrene entſchloſſen, den grötzten Teil
des Barſekower Schloſſes während der Kriegszeit als Lazarett für
Leichtverwundete und als Erholungsheim für Geſundende einzu
richten. Sie hätte zunächſt ein Dutzend Betten aufgeſtellt und
ſchon für Pflegeſchweſtern geſorgt. Die Zimmer ihres Vaters aber
blieben unberührt, die warteten auf einen alten Freund, der dort
ganz geſund werden ſolle.

Damit hatte es nun freilich noch gute Weile. Die leichte
Beſſerung an jenem Morgen war nur ein verfrühter Vorbote.
Schweſter Lisbeth meinte, der Roſenſtrauß und das Billettchen
hätten wie Sonnenſchein auf den Kranken gewirkt und Wunder
getan, aber Frauen glauben leicht an ſolche Wunder. Schon am
ſelben Abend kam ein Rückfall. Der Zuſtand Dieters blieb nach
wie vor ernſt. Er mußte noch wochenlang ſtilliegen und lebte
meiſt in einem traumhaften Dämmerzuſtand, der viel von Erin-
nerungen ſchlimmen und freundlichen belebt wurde.

So kamen die Novembertage. Jn die ſtillen Räume des
Lazaretts, wo die Schwerverwundeten lagen, drangen nur ge-
dämpfte Laute vom Donnern und Krachen da draußen, das Zu
ſammenbruch und Umſturz bedeutete. Dieſe langſam nur zu
vollem Bewußtſein Erwachenden hatten Zeit, ſich an die neue
Lage der Dinge zu gewöhnen, ſie erfuhren das Schlimmſte erſt-
als es vorüber war, zumal die Aerzte ſie vor Aufregungen
a und nur tropfenweiſe die Nachrichten von draußen herein

ern ließen. Eine Vorſicht, die nur einmal durch einen eigen
ſinnigen Querſchläger durchquert wurde, der vom fernen Straßen
kampf ber in ein Lazarettfenſter ſchlug, aber auch das ereignet
ſich im großen Nebenſaal und wurde von den Schwerverwundeten
nicht bemerkt.

Dietrichs Träume von der r Kameradſchaft der Deutſchen
ſchienen einen vernichtenden Stoß erhalten zu haben. Aber der
Kranke hatte ſich während dieſer Wirrniſſe draußen hier auf
ſeinem Lager ſo in eine unwirkliche Welt, in Träume und
Phantaſien eingeſponnen, daß er das Pochen an den Wänden

dieſer Luftſchlöſſer mit inſtinktiem Widerſtand überhörte. Und
als er endlich wirklich genas, da war der Heilprozeß ſeiner
Wunden zunächſt ein ſo ſtarkes perſönliches Crlebnis und
Wunder, daß er ganz davon in Anſpruch genommen wurde. Wie
ſchön, wenn er die Sonne im weißen Lazarettſaal auf Linnen
und Gläſern ſpielen und das freundliche Geſicht der Schweſter
Liebeth erhellen ſah. Er fühlte: Du biſt im Licht. Dies Wohl
gefühl, das ſtumme Gebet zum Weſen der wirkenden Kraft, das
von jeder B.ume ausgeht, die ihren Kelch erſchließt, erfüllte ihn
mit Freude und Dank.

Aber bald wich das Frohgefühl tiefem Ernſt und ſchwerer
Sorge, als er ſo weit war, alles zu erfahren und zu verſtehen.
Er hielt ſich nicht damit auf, zu jammern und zu ſchimpfen, er
ſuchte die Urſachen zu ergründen, die kranken und die geſunden
Wurzeln zu erkennen.

Freilich fehlten ihm dazu im Lazarett ſo gut wie alle Vor-
bedingungen, und er war froh, daß er Ende Februar mit einem

verlaſſenLazarettzug des Roten Kreuzes
konnte.

29
Als der langſam fahrende Zug auf dem kleinen, Dieter ſo

wohlbekannten Bahnhof für zwei Minuten hielt, ſtand ein weiß-
haariger Diener mit einem großen Marderpelz über dem Arm
auf dem Bahnſteg es war der alte Riemann, der einzige von
der Barkſekower Dienerſchaft, der noch übrig geblieben war. Und
neben ihm in einem dunkelgrünen Mantel mit Waufuchspelz
eine junge Dame Dieter traute ſeinen Augen nicht
Liſelotte.

Die Begrüßung war herzlich, aber ernſt. Eine anfängliche
Beklommenheit wich bald zwiſchen dieſen offenen Naturen, aber
die Sorge ſtieg mit ihnen in das geſchloſſene Auto, die Sorge undder Schmerz um Deutſchlands Shiaſal, der Schmerz und die

Sorge um ihr eigenes.
Lieſelotte erzählte, in Barſekow ſei die Umwälzung verhält-

nismäßig ruhig verlaufen. Zwar war der Arbeiterrat aufs
Schloß gekommen und hatte allerhand Wünſche vorgetragen, aber
die verwundeten Soldaten, die im Schloß lagen es waren jetzt
noch elf Mann wählten einen Soldatenrat, der ſeine Gegen
orderung ſtellte. So begnügte ſich der Arbeiterrat mit einigenehe in bezug auf die Arbeitszeit und das Deputat.

„Auch die Jagdgewehre habe ich herausgeben müſſen, während die
Verwundeten, die übrigens bis auf meine Ausnahme nicht mehr
das Bett zu hüten brauchten, ihre Militärgewehre behalten woll-
ten und es auch durchgeſetzt haben.

„Das iſt nur gut,“ meinte Dieter, „denn Ueberfälle wird
es ſchon noch geben. Jch habe meine Schnellfeuerpiſtole glück
licherweiſe mitgenommen.“

Hoffentlich brauchſt du ſie nicht“ ſie hatte das ehemalige
Du ohne weiteres wieder aufgenommen ſagte Liſelotte und
ſah ihn an. Blaß ſtand das ſchmale Geſicht im Pelzkraggen.

Widerſtreitende Gefühle waren es, mit denen Dieter die
Turmwohnung betrat. Hier war noch alles wie ſonſt. Nur
eine große Stille an der Stelle, wo einſt der beſte und liebſte
Mann geſtanden. Und als er vom Fenſter in den grauen Vor-
frühlingsabend hinausbl'ickte, der von wechſelnden Regen und
Schneeſchauern noch verdüſtert wurde, die alten Rieſenbäume
noch kahl und windgepeitſcht, da überkam ihn ein tiefaufwühlen
des Weh. Er ſank in den Schreibtiſchſeſſel, legte den Kopf auf die
Unterarme und ſchluchzte. Alle Demütigungen, alle Verleum-
dung und Schmach, alle Kämpfe, die er durchgemacht, ſtiegen wie-
der vor ihm auf und miſchten ſich mit dem Schmerz über das
beſiegte, zerrüttete und beſchimpfte Vaterland.

Und er ſah in dieſer analvollen Traurigkeit ſein eigenes
Leben wie ein kleines Spiegelbild des großen Schickſals, wie
gedemütigt, verleumdet, als Verbrecher behandelt worden, ſ

auch das deutſche Volk! STrotzig richtete er ſich auf. Um ſo mehr! Vielleicht war er
ſo am eheſten imſtande, den rechten Mut und rechten Weg zu
re der aus der Tiefe wieder Wie jener Ritterürers durch Tod und Teufel reikek aber der hat erzene
Rüſtung, Schild, Waffen, Pferd und Hund ſo war er als
wehrloſer Knabe, von Tod und Teufel bedroht, ohne Hilfe und
Beiſtand, nur mit ſeinem bißchen Mut und Willen ſeinerzeit
durch das Adermoor gegangen und hatte ſeinen Weg, über die
ziſchende Giftnatter hinweg gefunden. Oh ihr ewigen Sinn-
kilder, welch eine tiefe Verwandtſchaft iſt in allem Geſchehen

Er ſtand auf. Was er in ſeinem Leben für heilige Pflicht
ercchtet: Beſtand und Ehre zu retten, das galt jetzt für dieſen
Beſitz wie für ſein Vaterland.

Er machte Licht. Alle Glühbirnen entzündet er; den großen
Kronmienchter, die Stehlampe am Kamin und die kleineren auf
den Tiſchen.

Ganz hell und behaglich wurde es jetzt auch in ihm. Für
eine Viertelſtunde wichen Sorge und Schmerz. Und als er jetzt
ans Fenſter trat, meinte er noch der Knabe zu ſein, dem die
alten Parkbäume geheimnisvoll gerauſcht, der mit ſehnſuchtsvollem
Auge die blaue Weite getrunken hatte. (Fortſ. folgt.)

das beſetzte Gebiet
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Letzte Worte
Wie merkwürdig find die letzten Worte großer Männer undauen, die heimgeheni Die meiſten ſterben Jueigenb Manche

en noch einmal, vielleicht ſchon unbewußt, ihr Lebenswerk zu
men, andere wieder ſagen nur Alltagsworte an die Lieben,
ſie pflegen.
Zu den erſteren gehört Wilhelm I., deſſen letzte Worte an

ſeinen Enkel, den ſpäteren Wilhelm II., gerichtet ſind. Er rät ihm,
an der Allianz mit Oeſterreich feſtzuhalten, aber auch die Freund-

ft mit Rußland zu hegen und zu pflegen. Auch die letzten
rte ſeines Schwagers, des viel früher (1855) verſtorbenen

Zaren Nitkolauz I. betreffen dieſe Freundſchaft. Sterbend ſagt er
u ſeiner Familie auf Franzöſiſch: „Sage Fritz, daß er für
ußland immer derſelbe bleibt und die Worte von Papa niemals

vergißt.“ Fritz iſt Friedrich Wilhelm IV., Papa ſein Vater
Friedrich Wilhelm III., Schwiegervater des Zaren. Stumm iſt
der große Held und Dulder Friedrich III. zur Regierung ge-
kommen, ſchweigend ung er ſterben. Um ſo ergreifender berührt
uns ſeine letzte Geſte. Am Nachmittag vor ſeinem Tode läßt er
Bismarck kommen. Er ſtreckt ihm beide Hände entgegen, drückt
die Hände des Fürſten und ſieht ihm lange ins Auge. Dann legt
er die Hand der Kaiſerin in die rechte des großen Kanzlers:
„Schütze ſie, ſorge für ſie.“ Blick und Geſte ſagen es deutlich,
ſprechender als jedes Wort.

Auch Bismarcks Gedanken am letzten Tage ſeines Lebens
gelten den deutſchruſſiſchen Beziehungen. Bald darauf tritt
akutes Lungenödem ein, der große Stagtsmann verliert das
Vewußtſein. Sein letztes Wort gilt ſeiner einzigen Tochter der
Gräfin Marie Rantzau. Als ſie ihm den Schweiß von der Stirne
trocknet, ſagte er leiſe: „Danke, mein Kind!“ Wie Bismarck dankt
auch Goethe als letztes der, die ihn pflegt. Sein letztes Wort iſt
nicht: „mehr Licht,“ vielmehr ruft er ſeiner Schwiegertochter
Ottilie, die ihm wie eine Tochter nahe ſteht, zu: „Setze dich zu
mir, liebe Tochter, und gib mir dein liebes Pfötchen.“ Auch
eines anderen Genies letztes Wort iſt eins, das Liebe inſpiriert.
Jn der Nacht vom 4. zum 5. Mai 1821 liegt Napoleon im
Sterben. P'ötzlich ſpringt er gus dem Bett und lallt: „France,
armée, Joſephine.“ Er wirft Montholon, der ihn halten will, auf
die Erde und würgt ihn. Nur mit Mühe wird der Raſende
wieder ins Bett gebracht. Am Abend des 5. Mai geht ein letzter
Atemzug. Ruhiger ſtirbt Preußens großes Genie Friedrich II. Er
ſitzt in ſeinem Lehnſtuhl, richtet den brechenden Blick in die
untergehende Sonne und murmelt auf franzöſiſch: „Wir ſind
nun über den Berg, es geht uns beſſer.“ Wundervoll iſt das letzte
Wort eines andern geniglen Herrſchers, freilich aus der Welt
der Töne. Verklärt ſagt Beethoven, der zuletzt ſo taub geworden
war, daß er ſein eigenes Wort nicht mehr hört: „Jm Himmel
werde ich hören.“

Der Feldmarſchall Graf Schlieffen iſt zwar mit Napoleon
und Friedrich dem Großen nicht in einem Atem zu nennen, doch
iſt er zweifellos einer der bedeutendſten preußiſchen Heerführer
geweſen. Jn ſeiner Sterbeſtunde beſchäftigt ihn immer wieder
der Zweifrontenkrieg. Sein letztes Wort: „Macht mir den
rechten Flügel nur recht ſtark.“

Groß an Liebe, reich an Geiſt, ſind dieſe letzten Worte, geiſt-
reich dagegen andere, die uns überliefert ſind, ſo von Oskar
Wilde, dem engliſchen Poeten. Jn einem armfeligen Pariſer
Hotel wird er krank und kränker, Freund Hein naht ſich. Aber
kurz vor dem Ende kommen Freunde und helfen ihm. Er bekommt
ein beſſeres Zimmer. Als er dort liegt, lächelt er, noch einmal
der alte Witz und Geiſt. „Jch ſterbe über meine Verhältniſſe.“
Auch Anzengruber behält ſeinen Humor, als er zum Sterben
geht. „Jetzt bin i do neugierig, ob i mit der Gſchicht' oder die
Gſchicht' mit mir fertig wird ſagt er ſeinem Arzt. Einen
ſo leichten, feinen Humor hat Heine nicht, er bleibt auch im
Sterben Zyniker. Als man ibn fragt, ob er nicht einen Prieſter
laben wolle, antwortete er: „Gott wird mir verzeihen, das iſt ſein
Metier.“ Jm wohltuenden Gegenſatze dazu ſtehen die letzten
Worte zweier anderer großer Dichter Byron und Doſtojewſki.
Am 19. April 1824 ſtirbt Byron in dem kleinen griechiſchen
Ort Miſſolunghi, wie Beethoven und Napoleon, während er
ſtürmt und gewittert. „Jch habe Griechenland meine Zeit, mein
Geld, meine Geſundheit geopfert, was konnte ich mehr tun Jetzt
gebe ich ihm mein Leben.“ Der große ruſſiſche Dichter aber hat
als letztes Jeſu Worte auf den Lippen „Halte mich nicht auf“.
Vor ihm liegt die Bibel, die er während ſeiner langen Sträflings-
zeit in Sibirien immer wieder gele'en hatte.

Religiöſer Natur iſt auch die Mehrzahl letzter Worte, die uns
von berühmten Frauen überliefert iſt. So ruft die Jungfrau von
Orléans auf dem Scheiterhaufen: „Alle meine Stimmen waren
von Gott. Alles was ich getan, habe ich auf Befehl Gottes getan.
Nein, meine Stimmen haben mich nicht betrogen.“ Maria Stuart
aber ſagt vor dem Gang aufs Schafott zu ihren Frauen: „Weinet
nicht, ich habe für Eure Zukunft geſorgt. Saget, daß ich als gute
Katholikin ſterbe.“ Königin Luiſes Lippen ſprechen als letztes
das Gebet: „Herr Jeſu mach' es kurz.“ Und Frau von Krüdener,
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die Freundin und Erweckerin des
ſterbend: „O, wie wenig weiß die We
kommen werden.“

Auch Maria Thereſiia, Oeſterreichs große Kaiſerin, iſt fromm
und gläubig. Aber als ſie die letzte Oelung bekommen hat,
ſcheidet das Jenſeits für ſie aus. Das Leben packt ſie einmalnoch, die ar Frau mit ihrem beiſpielloſen Todesmut. Als ihr

der Leibarzt auf ihr Verlangen ſagt, das Ende ſei unmittelbar
bevorſtehend, läßt ſie ſich ans Fenſter tragen, ſieht auf ihr ge
liebtes Wien und ruft ihm zu: „Zünd' er die Sterbekerzen an
und drück' er mir die Augen zu, der Kaiſer wird nicht die Kraft
dazu haben.“ Nicht minder todesmutig iſt Charlotte Stieglitz, des
Dichters Heinrich Stieglitz junge Frau. Achtundzwanzigjährig,
ſtößt ſie ſich den Dolch ins Herz, um durch den Opfertod den ge
liebten Mann dichteriſch zu inſpirieren. Neben ihr liegt ein
Brief, der mit den Worten ſchließt: „Zeige dich nicht ſchwach, ſei
rudig und ſtark und groß.“ Der Opfertod war nutzlos.

nd wie tief packt das beiſpiellos mutige Sterben eines jun
en bayriſchen Prinzen. Kurz vor dem Kriege ſtirbt Herzog Franz
oſeph von Bayern, ein Sohn des ſchon 1909 heimgegangenen be

rühmten Augenarztes Karl Theodor von Bayern. Der junge
Fürſt, hübſch, liebenswürdig, kerngeſund und lebensluftig, beliebt
bei allen, erkältet ſich ſehr ſchwer bei einer Autofahrt. Die Folge
iſt Anging pectoris. Sie lähmt erſt die Füße, dann auffteigend
dem Rumpf und die Atmungsorgane. Bis zum Ende iſt er bei
Beſinnung und kann noch ſtoßweiſe ſprechen. Er perlangt nach
ſeinem früheren Erzieher und ſeinem Kaplan, der ihm die letzte
Oelung erteikt. Seinem Bruder ſagt er ruhig und gefaßt:
„Wenn nur das Herz noch aushält“ und dann „Jetzt heißt's ab

hren“. Er nickt noch allen zu, dann kommt der letzte Atemzug
ierundzwanzig Jahre, jung, hübſch und lebensluſtig, ein Held

im Sterben.

aren Alexander I., ſagt
von den Dingen, die da

Winterabend
Die blaſſen Fenſter ſtehn in blauem Schein
Und leuchten in die Dunkelheit herein.
Du öffneſt ſie. Schnee fällt vom Fenſterrand,

Und Winterluft ſtreift an die Zimmerwand.
Da draußen liegt der weite Hain ſo weiß,
Verweht ſind Wege, Wagenſpur und Gleis,

Die Birkenbank, die Büſche bleich verſchneit.
Schneeſchritte knirſchen durch die Einſamkeit

Wilhelm von Scholz.

Das neue Buch
Anleitung für Mütter und Lehrer m Ge

brauch der Zähl- und Einmaleinstafeln. Von
Profeſſor Dr. Johannes Kühnel. Mit 10 farbigen Hunderter-
tafeln und zwei Deckblättern als Uebungsmaterial. Jm Beutel
Preis 2 Mk. Julius Klinkhardt, Verlagsbuchhandlung in Leipzig.

Das Rechnen iſt für manches ſonſt ganz geſunde und geiſtig
normale Kind vielfach eine Qual, und zwar nicht bloß im erſten
Schuljahre, ſondern faſt noch mehr im zweiten und dritten. Hier
kommt nun den beſorgten Müttern und auch all denen, die den
naturgemäßen Fortſchritt ihrer Kinder ſichern wollen, ein Hilfs
mittel entgegen, das in Verbindung mit der beigegebenen An-
leitung jede gebildete Mutter in den Stand ſetzt, in geeigneter-
müheloſer und erfolgverſprechender Weiſe nachzuhelfen: die
Zähl- und Einmaleinstafeln von Profeſſor Dr. Kühnel. Dieſe
Tafeln dürften nicht nur viele teure Nachhilfeſtunden erſparen,
ſondern den Kindern was noch wertvoller iſt den Müttern
viele Sorgen und den Kindern ungezählte Tränen.

Charakterfehler unſerer Kinder. Von F. P.
Baege. Mit 25 Abbildungen und Tabellen. Leipzig, Heſſe u.
Becker Verlag. (Prometheus.Bücher.) 176 Seiten. Jn Leinen
gebunden 2,60 Rm.

Mögen ung bildete, unverſtändige Menſchen immer noch an
die gute Wirkung von Freiheits- und Prügelſtrafen glauben und
ihre Kinder im mittelalterlichen Geiſte erziehen. Klarſchauende
Menſchenfreunde haben erkannt, daß unſere Jugend eine andere,
menſchenwürdigere Behandlung verlangt, um gerade, aufrichſtige,
lebensfreudige Charaktere zu entwickeln. Ueberſpanntes Autori-
tätsbewußtſein der Erzieher erzeugt Minderwertigkeitsgefühle,
Unterwürfigkeits- und Untertänigkeiteſinn, alſo Sklaventum im
Kind. Unſer Volk und unſere Jugend ſollen aber in Zukunft
nicht mehr Duckmäuſer und Heuchler, Sklaven und Knechte,
ſondern frere, iebensmutige und erwerbstüchtige Menſchen ſein.
Dies das Leitmotiv des verſtändigen, zu weiterem Rachdenken
dende Buches, das Eltern und Lehrern dringend empfohlen
ei.
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Schrwimmendes Gebirge
Skizze von L. Sevenich.

Spätſommer verglüht über der Ebene des Niederrheins.
Jn den Gärten blühen ſchon Herbſtblumen. Blutigrot ſind die
Blätter des wilden Weins. Selbſt das Bruch ſteht jetzt in buntem
Schmuck. Mit ſemer Schweſter, der Heide drüben, feiert es
einen farbenfrohen, leider allzu kurzen Sommer. Leichte Dunſt
ſchleier hängen abends am Horizont, wehen leiſe ineinander
mit dem Rauch der Stoppelfeuer.“

Jn die ländliche Stille der Ebene hat ſich etwas Fremdes
eingeſchlichen: Leben und Unruhe. Leben, das ſchneller pulſiert
als das ruhige, ſchwere Blut der niederrheiniſchen Bauern. Leute
aus aller Herren Länder 67 gekommen, Leute, die in fremden
Sprachen reden. Sogar Chineſen und Japaner befinden ſich
darunter. Und der Frieden des Feldes, das wie eine junge
Mutter träumend liegt, iſt geſtört. Rauhe Arbeit und rauhere
Menſchen zertreten alles mit ſchweren Schritten.

Tag um Tag keucht das Bähnchen mit ſchweren Laſten
heran, mit Kohle, Eiſen und Menſchen. Es iſt, als ſei alle
Farbe mit einem Male wie weggewiſcht: ſchwarz regiert. Vor
dem Bahnhof ordnen ſich die Menſchenknäuel zu langen
Kolonnen. Jedermann trägt auf der Schulter ein Bündel uit
den paar Habſeligkeiten und dem Arbeitsgerät. Von einer
Baracke mitten im freien Feld aus ruft ein großes Schild
„Arbeiterannahme“ in die ſchwarze Kolonne. An der Baracke
riecht es nach friſch geſchnittenem Holz, nach Teer, Petroleum
und Qualm. Scharfer, aufdringlicher Geſtank ſchwelt, wo früher
Blumen dufteten.

Eine Sirene ſchreit morgens, nachmittags und nachts.
Dann ſetzen ſich im Dorfe und aus den Baracken oben am Dorf-
ende viele Füße in Bewegung, gleichmäßig, im dumpfen Trott
des Müſſens, vornüber gebeugte Geſtalten, die Hände in ven
Hoſentaſchen, unterm Arm die in Zeitungspapier eingewickelten
Brote, an einer Schnur über der Schulter die weiß emaillierte
Kaffeeflaſche. Herriſch ſchreit die Sirene. Sie duldet kein

en, kein Beſinnen oder Müdewerden. Sie duldet kein
Vogelgezwitſcher in ihrer Nähe. Die Vögel ſind weit fort-
gezogen.

Schnaps fließt in Strömen Jn der Schänke plärrt ein
Grammophon. An den Zahltagen drängt ſich die Menge in dem
engen Wirtshaus. Die Zungen ſind loſe. Das Meſſer ſitzt noch
loſer; es ſpricht ſeine eigene Sprache; die bringt blutende
Wunden. Die Wirtin zählt an einem Zahltag abends mehr Geld
als früher in einem halben Jahre. Geld macht verwegen, läßt
Pläne reifen. Aber es macht nicht glückich. Mit dem Liebhaber
lauert die Wirtin nachte ihrem Manne auf, als er von einem
Kriegerfeſt heimkommt. Der Kroat ſchlägt dem Ahnungsloſen
hinter der Türe die Fauſt gegen die Stirne. Das Weib erwürgt
den an der Erde Liegenden; neben ihm, unbeagchtet, liegt ein
Päckchen mit Spielzeug, das er für die beiden Kinder mitgebracht
hat, die fried. ich oben im Hauſe ſchlafen. Sie ſchlafen noch, als
die Frau und ihr Kumpan in der Nacht auf und davon gehen.
Ehe die Sonne untergegangen iſt, verprügelt der Mann das
Weib auf dem Bahnhof der nahen Stadt. Er hatte mehr Geld
erwartet. Aufruhr Polizei man nimmt beide mit zur
Wache die Mörder ſind gefaßt

Ein Samstagnachmittag. Schichtwechſel. Wir fahren mit
in den Schacht. Alles iſt noch behelfsmäßig Eine große Tonne
dient ais Förderkorb Eng anemändergepreßt, fünf Mann,
fahren wir in die Tiefe. Ünten glitzern punktartig, wie Sterne
in der Nacht, ein paar Lampen. Leiſe ſchwankt die Tonne an der
Kette, die uns mit eintönigem Klick-Klack hinunter ſinken läßt
tiefer tefer. Jmmer größer kommen uns die Lampen ent
gegen. Brodem der feuchten Tiefe legt ſich beengend auf unſere
Bruſt. Wir ha. ten. „Hier iſt die Arbeitsſtelle. 800 Meter,“
ſagt der Jngeneur. Jetzt ſind die Lampen gang groß. Die
Oeffnung des Schachtes ſcheint himmelhoch, verliert ſich in
undeutlichem Halbdunkel.

Es wird ausgeſchachtet. Alle paar Minuten ſchrillt eine
elektriſche Glocke. Dann klirrt die Kette Glied um Glied den
300 Meter weiten Weg aufwärts und abwärts. Zimmerleute
ſteifen die Wände der Bauſtelle ab, hantieren mit Balken und
Sparren und Bohlen wie ſonſt hoch oben in der Luft auf dem
Gerüſt. Aber über der Erde iſt es hell, da ſcheint die Sonne, da
geht die Luft frei und friſch. Hier ſind Tiefe und Dunkel, Staub
und Lärm. „Wir baben Sand,“ ſagt der Jngenieur. „Zweimal
hat er uns die Voh. enwände ſchon eingedrückt. Wir werden eiſerne
Fittinge einbauen müſſen.“ Mit knappen Worten erklärt er uns
die eiſernen Mäntel, die man dem Schacht aufzwingen will, die
gegen den Sand ſtützen ſoll, der mit unheimlicher Kraft das Holz
zerſplitterte, Balken knickte, als wären es ſchwache Streichhölzer.

Eintönig purrt die Kette die Tonne mit uns fünf Menſchen hoch.
Dann ſtehen wir draußen, wo eben eiſerne, zentimeterdicke
Platten abgeladen werden. Das ſind die Fittings. Schwere
Eiſenſtangen liegen für die Abſteifungen
Kliammern, Nieten, Schrauben

Sonntagmorgen. Der Küſter hat eben zur Frühmeſſe ge
läutet. Noch hallt die Glocke im Turme nach mit ſchwingendem
Klang. Die grünen Fenſterläden und die Türen der Häuſer
glänzen. Biumen und Grün überall, hinter jeder der bianken
Fenſterſcheiben. Der junge Poſtverwalter ſitzt im Dienſtzimmer,
ordnet die Briefe für den Poſtzug und für den Brieftäger. Da
ſcheucht ihn die Klingel des Fernſprechers auf. Während er den
Hörer abnimmt, ſieht er erſtaunt auf die Uhr. Will denn die
Station die Güterwagen für die Zeche ſchon jetzt anmelden?
Nein, das iſt nicht die Bahn. „Jawohl, ich verſtehe Vau.
abteilung Arzt anrufen Alle Aerzte aus der Rachbar
ſchaft Krankenhaus Krankenwagen Durchs
Fenſter ſieht er einen Burſchen in Arbeitskleidern auf dem Rad
vorbeihaſten Ein verzerrtes Geſicht, als gälte es, dem Tod zu
entfliehen. Während er nacheinander die Geſpräche veitergibt,
die Aerzte beſtellt, das Krankenhaus anruft, poltern ſchon die
Laſtwagen die Dorfſtraße hinab. Arbeiter, halb halten
ſich an den ſchwarzen Bretterwänden, wenn die gen ſcharf
bremſend um die Ecke fahren. Schon kommt der zweite, der
dritte. Einer nach dem anderen. Jmmer mit Menſchen beladen,
die zur Bauſtelle hinaus müſſen. Jmmer ſcharf am Bordſtein
der Straßenbiegung vorbei. Eben treten die erſten Kirchgänger
vor die Tür, ſchauen mit blanken Augen in die Frühſonne, ſehen
und hören das angſtgehetzte Jagen auf der Straße. Warum
denn gerade heute, am Sonntag, dieſen Lärm? Sie ahven nicht,
wie es auf der Bauſtelle ausſieht. Da rennt alles durchemander.
Was Arme hat, zu helfen, muß hinunter in die Tiefe. Da liegen
Berge eingebrochenen Sandes, dazwiſchen Stücke von Eiſen
platten, Stangen, Klammern und Nieten. Das waren die
Fittings, die den Sand eindämmen ſollten. Aber ſtärker als die
Fittings aus zentimeterdickem Eiſen war der Sand. Er keß ſich
ſeinen Weg nicht vorſchreiben, nicht von dem Jngenieur, nicht von
den Arbeitern, nicht von den Eiſenmänteln. Er nahm ſich Zeit,
ſeinen eigenen Weg zu gehen, zäh und unbeirrt. Stiernackig
preßte er die Millionen ſeiner feinen Körnchen gegen die Fittings.
Preßte und preßte bis er erſchöpft, aber ſiegreich Atem holen
konnte, als die Eiſentrümmer in ſeiner Woge ſ mmen und die
17 Menſchen unter ſeiner Laſt erſtickten „Schwimmendes
Gebirge“ telegraphierte der Jngenieur.

Ein Tier, das ſich nicht fangen läßt
Es gibt ein Tier, das jeder Zoologiſche Garten gern ſein

eigen nennen möchte, und das doch keiner beſitzt. Das iſt das
weiße Rhinozeros, das ſich in großer Zahl in der Nähe
der Flüſſe des Sudans findet. Selbſt der Zoologiſche Garten von
Kartum weiſt kein Nashorn auf, das ſich der Farbe der Unſchuld
rühmen kann, obwohl die Tiere in Freiheit ſich gar nicht all zuweit
entfernt herumtreiben. Natürlich hat man ſchon die größten An
ſtrengungen gemacht, um das Tier zu fangen und in der Ge
fangſchaft am Leben zu erhalten, aber es iſt noch niemals
geglückt.

Ein Beamter des Zoos von Kartum äußerte ſich kürglich über
dieſen unnahbaren Dickhäuter: „Wir bekommen immer wieder
Anfragen von allen möglichen Zoologiſchen Gärten nach weißen
Rhinozeroſſen, und die Amerikaner haben bereits die größten
Summen geboten, wenn wir ihnen ein ſorches Tier liefern, aber
der Verſuch, ſie in der Gefangenſchaft zu halten, iſt ſo hoffnungs-
los, daß unſere Regierung nicht mehr länger geſtatten vill, ſie
zu je gen. Man hat ſchon weiße Rhinozeroſſe in jugendlichem
Alter gefangen, aber ſie ſind ſo empfindich, daß ſie bald vor
Furcht ſterben. Wer aber ein erwachſenes Tier fangen
will, der kann nur ſchwere Enttäuſchungen erleben. Das Ein
fangen von Löwen und Elefanten iſt, damit verglichen, eine
leichte Aufgabe. Das weiße Rhinozeros wird entweder ſeinen
Jäger töten oder ſich ſelbſt Die Tiere ſind ſo ſcheu, daß ſie beim
bloßen Anblick eines menſchlichen Weſens den nächſten Gegen
ſtand, der ihnen zu Geſicht kommt, mit unglaublicher Wüdheit
angreifen. Wenn in der Nähe ein Baum iſt, ſo ſtoßen ſie ge
wöhnlich ihr großes Horn ſo tief in das Holz, daß ſie ſich nicht
mehr befreien können. Selbſt wenn man verſuchen vwollte, ſie
mit einem ſtarken Stahlnetz zu fangen, ſo würde das nichts
nützen, denn ſie toben in ihrer Raſerei ſo furchtbar, daß man ſie
nich fortbringen kann. Da alle Verſuche bisher vergeblich
weren, und nur zum Tode der Tiere führten, verbietet die Re.
gierung des Sudan jetzt jede Jagd. Trotz dieſes Verbotes nehmen
ſie mehr und mehr ab.“

bereit, Volzen,
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